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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 


Dienstag, den 31. März 


Thorner 


ldeulſche 3 


1896. 


Inſertionsgehühr 


die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


eilung. 


— —— — — ———— — — 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. 4 
wraylaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
ranudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jun 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Köpke. 
6 


Arte. Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗ Anſchluß Nr. 46. 


Jnſetatea-Azaahge für alle auswärtigen Zeitungen. 


eraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler 
Fabel Moſſe, 1 
dieſer Firmen in 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ac. 


Dom Landtage. 


Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 28. März. 

Die Etatsberatung wird beim Juſtizetat fortgeſetzt. 
Derſelbe wird genehmigt. 

Bei dem Etat des Kultusminiſteriums beſpricht 
Oberbürgermeiſter Schmieding die Stellung der 
Gemeinden zur Schulfrage und der Staatsregierung 
dem gegenüber, indem er es beklagt, daß die Rechte 
der Gemeinden anſcheinend immer mehr zurückgedrängt 
werden ſollten. N 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, die Tendenz, den 
Gemeinden Opfer aufzuerlegen, ihnen aber die Rechte 
zu nehmen, liege ihm fern. Auch das Aufſichtsrecht 
ſolle nach ſeiner Anordnung milde N werden, 
allerdings könne der Staat dies Recht nicht auf⸗ 
geben. 

Auch die Oberbürgermeiſter Schneider und 
Bender beſchweren ſich über die Handhabung der 
Schulaufſicht, erſterer wünſcht eine generelle Verfügung 
des Miniſters behufs gleichartiger Anwendung des 
Schulaufſichts rechts. 

Auf eine Anregung des Grafen Zieten⸗Schwerin 
wegen baldiger Vorlegung eines allgemeinen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes erwidert 

Miniſter Boſſe, die Frage ſei für ihn z. Z. 
unbedingt die brennendſte, und er werde ſich freuen, 
wenn wir ein Schulgeſetz bekämen. Nichts liege ihm 
ſo am Herzen, wie die Erhaltung der chriſtlichen 
Schule, und er wünſche auch, ſie ſo bald wie möglich 
durch Geſetz zu ſichern. 5 

Prinz Carolath befürwortet die Erhaltung 
des Berliner Botaniſchen Gartens in ſeinem 
Baumbeſtande, der als Erholungsort von hohem 
Werte ſei. Die Stadt Berlin werde gewiß bereit ſein, 
einen Teil der Koſten zu tragen. 

Die Oberbürgermeiſter Schneider und Bender 


geſetz zu Gu 


meinden. 5 ; 

Minifter Boſſe erwidert, der Zeitpunkt werde 
auch für die Städte eintreten, wo ſie Vorteil von 
dem Geſetz hätten. Zu der Anregung des Prinzen 
Carolath bemerkt er, daß die finanzielle Seite der 

rage die wichtigſte ſei, und daß darüber mit der 

ste Berlin eine Einigung herbergeführt werden 
möchte. 

Der Elat Kultusetat wird darauf angenommen, 

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Penſtons⸗ 
geſetzes vom Jahre 1872 wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt, ebenſo in einmaliger Schlußberatung der 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der im Geltungsbe⸗ 
reich des Rheiniſchen Rechts beſtehenden Vorſchriften 
über die Ankündigung von Geheimmitteln. 

Mit Glückwünſchen zum Oſterfeſt ſchließt der Präſi⸗ 
dent die Sitzung. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich Ende 
April oder Anfang Mai. 
— . — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. März. 

— Zur Erinnerung an die Waffenthaten des 
bayr. 1. Schweren Reiterregiments 
im Kriege 1870/71 und zugleich zur Er⸗ 
innerung an den vor 25 Jahren erfolgten 
Eintritt des Prinzen Leopold von Bayern in 
das genannte Regiment hat am Sonnabend 
Vormittag in München auf dem Hofe der 
Kaſerne des 1. Schweren Reiterregimeats eine 
erhebende Feier ſtattgefunden, an welcher außer 
dem Kommandanten des Regiments, Prinz 
Alfons von Bayern, die Prinzen Leopold, 
Arnulf, Ludwig Ferdinand ſowie der Keiegs⸗ 
minifter Freiherr v. Ach, viele höhere Offiziere 
und Veteranen teilnahmen. Prinz Alfons hielt 
eine längere Anſprache an das Regiment, in 
welcher er der Waffenthaten deſſelben im Feld⸗ 
zuge 1870/71 ſowie des Eintritts des Prinzen 
> Leopold gedachte. Der Prinz ſchloß mit einem 

Hoch auf den Prinzregenten. 
— Ueber die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver verlautet folgendes: Die großen 
Manöver des 12. Armeekorps gegen das 5. 
und 6. Armeekorps werden an drel Tagen in 
der Gegend zwiſchen Görlitz und Bautzen ſtatt⸗ 
finden, und zwar am 9., 10. und 11. Sep⸗ 
tember. Vorher werden Paraden abgehalten 
werden, für das 5. Armeekorps bei Görlitz, für 
das 6. Armeekorps bei Breslau und für das 
12. Armeekorps auf dem Truppen⸗Uebungsplatz 
bei Zeithain. Dem Vernehmen nach hat der 
Kaiſer für die Manöver zwiſchen Görlitz und 
Bautzen eine Kriegslage in Vorſchlag gebracht, 
die ſich an die Ereigniſſe vor der Schlacht 
von Bautzen am 21. Mai 1813 anlehnt und 
den Parteien ähnliche Aufgaben wie damals 
zuweiſt. Die Manöver ſollen beſondere Unter⸗ 
lagen für Erfahrungen auf dem Gebiet der all⸗ 


n 


Vorſahres 817058 1577877) Doppelzenmer 
Doppelzentner 


gemeinen militäriſchen Geſundheitsverhältniſſe 
und des Lozarettweſens liefern; fo wird die 
Ueberführung von Kranken von den Bivouaks⸗ 
plätzen auf der Bahn nach den Garniſon⸗ 
lazaretten Gegenſtand bejonderer Aufmerkſam⸗ 
keit ſein. Der Kaiſer wird zunächſt in Görlitz, 
dann für einige Zeit bei dem Sohne des früheren 
Kriegsminiſters und Mitgliedes des Reichstages 
Grafen Roon auf Krobnitz Wohnung nehmen. 
Der erſte deutſche Samariter⸗ 
Kongreß findet Ende September in Berlin 
ſtatt. Eine vorbereitende Konfererz des Aus⸗ 
ſchuſſes wird am 8. April ebenfalls in Berlin 
abgehalten werden. 

— Vie Zuckerſteuervorlage wird auch 
in der Faſſung der Kommiſſion nach der 
„Augsburg. Poſtzeitung“, dem führenden Organ 
des bayeriſchen Zentrums, „in ganz Bayern 
verurteilt“. 

— Der Entwurf des revidirten 


Handelsgeſetzbuches ſoll nach dem 
„Hann. Cour.“ eiwa gegen Pfingſten der 
öffentlichen Kritik übergeben werden. Die 


Unterhandlungen mit den landwirtſchafſlich en 
Sachverſtändigen im Reichsjuſtizamte über die 
Reform des Handelsgeſetzbuchs ſind zur Be⸗ 
friedigung verlaufen. In einigen Punkten iſt 
den Wünſchen der landwirtſchafllichen Sach⸗ 
verſtändigen Rechnung getragen worden. 

Die Getreide⸗Einfuhr in das 
im Februar 
[ben Monat d 


emſell 1 


Weizen, 564581 (228 966) 
Roggen, 89 880 (48 913) Doppelzentner Hafer, 


453 669 (510 461) Doppelzentner Gerſte, 
45 584 (42 147) Doppe zentner Raps und 
Rübſaat, 564360 (110089) Doppelzen mer 


Mais und Dari. 

— Das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt 
herausgegebene Februarheft über den aus⸗ 
wärtigen Handel ſchließt für Februar 
1896 mit folgenden Ziffern (Mengen in Tonnen 
zu 1000 Kgr. netto) ab: A. Einfuhr: 
2023 774 gegen 1554 295,4 im Februar des 
Vorjahres, daher mehr 469 478,6. Darunter 
Edelmetalle 55, fo daß für alle übrigen Artikel 
2023 719 bleiben. An der Steigerung nehmen 
hauptſächlich Teil: Abfälle, Droguerie⸗, Apotheker⸗ 
und Farbwaren, Erden, Erze, Edelmetalle, 
Asbeſt ꝛc, Getreide (mit 133 811 +), Holz x. 
und Waren daraus, Material- ꝛc. Waren, Oel 
und Fette, Stein- und Steinwaren, Stein⸗ und 
Braunkohlen, Theer, Pech, Harze, Asphalt, 
Thon⸗Waren, Wolle und Wollenwaren. Ab⸗ 
genommen hat die Einfuhr von Baumwolle und 
von Vieh (um 6877). B. Aus fuhr: 
1865 827 gegen 1463929 im Februar des 
Vorjahres, daher mehr 401898. Darunter 
Edelmetalle 26, ſo daß für alle übrigen Artikel 
1865 801 bleiben. Weſentlich höher iſt die 
Aus fuhr von Baumwolle 2c., Droguerie⸗, 
Apolheker⸗ und Farb⸗Waren, Eiſen und Eiſen⸗ 
waren, Erden und Erzen, Flachs, Hanf ꝛc., 
Getreide (. 7582), Holz, Material- ꝛc. Waren, 
Papier, Kohlen und Thonwaren. 

Der Zentralverein zur Hebung 
der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt hielt am 
Freitag Abend in Berlin eine Sitzung ab, in 
der die Frage dee Schiffahrtsabgaben ver⸗ 
handelt wurde. Der Verein ſprach ſich gegen 
jeden Schritt aus, durch welchen die Abgaben⸗ 
erhebung auf bisher noch abgabenfreie Waſſer⸗ 
ſtraßen ausgedehnt werden ſoll. Der Verein 
hält eine derartige Belaſtung für eine ver⸗ 
hängnisvolle Maßnahme, wodurch nicht blos 


die Binnenſchiffahrt, ſondern auch die ganze 
deutſche Volks wirtſchaft aufs ſchwerſte ge⸗ 
ſchädigt würde. 

— Der Stuttgarter Ortsverein der 


württembergiſchen Volkspartei 
hat in ſeiner Generalverſammlung am 23. März 
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„Der Volksverein Stuttgart ſpricht bei der 
Feier des 25jährigen Beſtandes des deutſchen 
Reichstages die Hoffnung aus, daß es dem 
Parlament endlich gelingen möge, diejenige 
Stellung zu erwerben, welche der Volksvertretung 


pos. 


2 hi aus 
überſchriebenen und 


eines Kulturvolkes auch gebührt, und obzuſiegen 
über den Geiſt höfiſcher Unterthänigkeit, eigen⸗ 
nütziger Intereſſenbeſtrebungen, militäriſcher 
Ueberhebung, ſozialer Verfeindung und kon⸗ 
feſſioneller Grundſätze.“ Der Antragſteller 
(R. Cleß) bemerkte zur Begründung dieſer 
Reſolution: Die Demokratie habe gehofft, der 
Einheit des deutſchen Reiches werde auch die 
Freiheit auf dem Fuße folgen, darin habe man 
ſich aber gründlich getäuſcht, wie der feitherige 
Gang der deutſchen Politik darthue. Wenn 
alles Feſte feiere, ſo haben auch die Mitglieder 
der Volkspartei alle Veranlaſſung, von ſich aus 
Stellung zu nehmen zu den Feſten dieſer Tage. 
— In der am 7. d. M. abgehaltenen 
Wanderverſammlung des Wahlvereins der 
Liberalen in Köslin hat der Hofbeliger 
W. Steinhauer⸗Obermühle getreu nach der 
Natur geſchildert, wie der Bund der Land- 
wirte die Unzufriedenheit der kleinen Landwirte 
ſchürt. „Dem bis dahin Zufrie‘enen, ſagte er, 
wird flar gemacht, daß er durchaus keine 
Urſache hat, mit ſeinem Geſchick zufrieden zu 
ſein. Dem bis dahin ſtets ſatt Gewordenen 
wird bewieſen, daß er bereits halb verhungert 
iſt. Dem, der mit Luft und Liebe an feiner 
kleinen Wirtſchaft hängt, wird plauſibel 
gemacht, daß der Bettler beſſer daran iſt als 
er und dies alles wird ihm unter der Maske 
eines mitfühlenden Herzens beigebracht. 
Steinhauer verlas dann noch 
n, iſt 9 17 
„d, neten 
Artikel aus der „Kceuzztg.“, Nr. 580 vom 
12. Dezember 1895, in welchem unter Angabe 
vieler Zahlen ſehr bewezlich geſchildert wird, 
welche Not ein Normalbauer leiden müſſe, untec⸗ 
warf denſelben in allen ſeinen Teilen einer 
vernichtenden Kritik und ſchloß bezug⸗ 
nehmend auf einen bezüglichen Paſſus des 
Artikels mit den Worten: „Die 
Königstreue des Bauern ſinkt und neigt 
nicht, je nachdem er Not leidet oder nicht Der 
Bauer iſt königstreu und wird es bleiben, aber 
er macht ſeinen König nicht verantwortlich 
dafür, wenn es ihm ſchlecht geht.“ a 
— In der letzten Mittwoch in Stettin 
ſtattgehabten General =» Verfammlung der 
Pommerſchen ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hat Herr v. Hertzberg⸗ 
Lottin nachſtehenden denkwürdigen Ausſpruch 
gelhan: „Wenn wir uns hinſetzen und weinen 
und auf den Antrag Kanitz warten, dann ſind 
wir längſt geſtorben, ehe wir ihn kriegen. Der 
Staat braucht uns blos 50 Millionen zu 


5 


geben. (Heiterkeit.) Ja, meine Herren, lachen 


Sie nicht; dies wäre einfach nur Gerechtigkeit. 
Er hat anerkannt, daß die Landwirtſchaft das 
erſte Gewerbe iſt. Davon kommt er nicht 
wieder los. Unter Caprivi waren wir ein 
Induſtrieſtaat, unter Hohenlohe ſind wir wieder 
ein Landwirtſchaftsſtaat.“ Es ſelen viele 
hundert Millionen für die Polen, den Nordoſt⸗ 
ſeekanal, für Freihäſen ausgegeben worden; 
jetzt könne auch einmal eiwas der Landwirt⸗ 
ſchaft zu Gute kommen. 

— Die Zahl der ſelbſtändigen ländlichen 
Grundbeſitzer in Preußen (mit Ausſchluß 
der grundbeſitzenden Arbeiter ꝛc.) läßt ſich nach 
der Statiſtiſchen Koreſpondenz auf rund / 
Millionen beziffern. Für die Schätzung des 
Vermögens und der Verſchuldung eines 
wichtigen Teiles dieſer Grundbeſitzer, nämlich 
derjenigen mit mehr als 3000 Mark Einkommen, 
giebt die Statiſtit der Einkommen- und Er⸗ 
gänzungsſteuer einen beachtenswerten Anhalt. 
Dieſelbe wies im Jahre 1895/96 auf dem plat- 
ten Lande 77977 Zenſiten mit einem ſolchen 
Einkommen nach. Diele 77 977 Zenſiten waren 
mit einem Kapitalvermögen von 4,18 Milliarden 
Mark eingeſchätzt, denen Schulden mit einem 
Kapitalwerte von 3,41 Milliarden gegenüber⸗ 
ſtanden. Indeſſen weichen die Verhältniſſe der 
einzelnen Landesteile weit von einander ab. 

— Die erſten weiblichen Abituri⸗ 
entinnen in Berlin, welche durch beſondere 
Erlaubnis des Kultusminiſters zur Abgangs⸗ 


einen „Ultra P 


prüfung am Königl. Luiſengymnaſium zugelaffen 
wurden, haben Sonnabend Mittag ſämtlich das 
Examen beſtanden. Es ſind dies ſechs junge 
Mädchen, welche den von Fräulein Helene 
Lange eingerichteten und geleiteten Gymnaſial⸗ 
kurſus beſucht haben. 5 


Ausland. 
Rußland. 

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet über die 
beabſichtigte Münzreform, es ſolle eine neue 
Goldmünze von einem Metallwert, der dem 
jetzigen Werte ihres Papiergeldes gleſchkommt, 
eingeführt werden. Die neue Zehnrubel⸗Gold⸗ 
münze ſolle unkeſchränkten Cours haben, 
Silbermünze nur bis zum Betrage von 50 
Rubel als Zahlungsmittel angenommen zu 
werden brauchen. Die gegerwärtige Gold⸗ 
münze (Imperials und Halbimperiols) ſolle 
nach dem Verhältnis in Zahlung genommen 
werden, daß 1⅛ Rubel der reuen Münze auf 
einen alten Rubel kommt. Kredülbillets ſollen 
nur zu kommerziellen Operationen der Reiche⸗ 
bank ausgegeben werden. Von der neuen 
Goldmünze find 750 Millionen Rukel geprägt 
und am Donnerstag von der Münze nach der 
Reichsbank geſchafft worden. 

Italien. 
Das deutſche Kaiſerpaar keſuchte am Sonn⸗ 


EDEL 
er a. 


te unternommen. 

In der Freitagſitzung des Senats erklärte 
Miniſterpräſident di Rudini, es ſei dem 
Miniſterium der Entwurf eines Grünbuches 
übergeben worden, das von dem früheren 
Miniſterium vorbereitet, aber nicht beendigt 
worden ſei. Wenn das gegenwärtige Kabinett 
dieſes Grünbuch veröffentlichte, ſo würde es 
die Verontwortlichleit dafür übernehmen. Es 
jei ſomit notwendig, nach den Dokumenten zu 
forſchen, da nicht alle vorgefunden werden 
konnten, daher ſei nach Maſſaua der Befehl 
erteilt worden, Abſchriften der betreffenden De⸗ 
peſchen einzuſenden. General Baldiſſera habe 
an den Kriegsminiſtec hierauf folgende Antwort 
geſandt: „Die Berichte Gallianos über die 
Kämpfe und die Verteidigung von Makalle, 
ſowie die hierzu gehörigen Dokumente ſind in 
der Schlacht am 1. März mit den Papieren 
der Kommandantur und des 3. Bataillons in 
Verluſt geraten. Ich werde trachten, den Bericht mit 
den hierbei beteiligten Offizieren aus dem Ge⸗ 
dächtnis wieder zuſammenzuſtellen und ihn poſt⸗ 
wendend einzuſenden, doch wird der Bericht 
aller Wahrſcheinlichkeit nach unvollkommen ſein, 
da von den Dokumenten und Depeſchen betr. 
Makalle viele in Verluſt geraten ſind. Ich 
will indeſſen meine Bemühungen fortjegen." 
Miniſterpräſident di Rudini fügte hir zu, er 
habe Niemanden beſchuldigen wollen, doch wolle 
er ſich in die Lage ſetzen, das Grünbuch derart 
zu ergänzen, daß er dafür die Veran wortlich? 
keit übernehmen könne. 

Mit Genugthuung konſtatirt die Oppofitione- 
preſſe die Zurücknahme der gegen Crispi erhobenen 
Anſchuldigung der Dokumentenhinterziehung. Die 
„Tribuna“ richtet Heftige perſönliche Angriffe 
gegen Rudini. Die „Riforma“ warnt das neue 
Kabinett, durch ähnliche Schritte die Geduld 
Crispis zu erſchöpfen. Das Crispi⸗Organ 
droht mit einer derben Lektion, die Crispi 
den Verleumdern erteilen könnte. 

Frankreich. 

Der Miniſter des Auswärtigen Amts 
Berthelot hat ſein Amt niedergeſegt. Präſident 
Faure unterzeichnete am Sonnabend ein 
Dekret, durch welches der bisherige Minifter 
des Innern, Miniſterpräſident Bourgeois, zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt wird. 
Finanzminiſter Doumer übernimmt interimiſtlſch 
das Miniſterium des Innern. Wenn auch 
offiziös der Miniſterwechſel mit Geſundheit s 
und Familienrückſicheen begründet wird, jo iſt 
wohl unzweifelhaft, daß die Ungeſchicklichkeit 
Berthelots, die auch in der Dongola⸗Frage zu 


Tage trat, ſeinen Rücktritt veranlaßt hat. 
Sämtliche gemäßigt republikaniſchen Pariſer 
Blätter erklären, daß Frankreichs internationale 
Lage durch die Unvorſichtigkeit des Miniſteriums 
in der egyptiſchen Frage bedeutend geſchwächt 


worden jei. Beithelot ſei jedoch nicht allein 
verantwortlich, ſondern das ganze Kabinett 
Bourgeois. „Figaro“ ſagt, alle Minifter find 


ebenſo ſchuldig wie Bertheiot, alle müſſen ſich 
zurückziehen. „Gaulois“ ſchreibt, Berthelot hat 
klug gethan, ſich ſeinen 


gelingen, "als die politiſchen. „Soleil“ 
das politiſche Schiff gehe ruhig thalwärts; 


Bourgeois werde es ſicher an den Kippen ber 


auswärtigen Politik zum Scheitern bringen. 
Die Blätter „Evenément“, „Radikale“, 
„Lanterne“, „Petite Republique“ 
Parole“ ſind für Bourgeois des Lobes voll. 


Die Stimmung in Frankreich, die durch die 


Schlappe der Regierung in der engliſch⸗ 
egyptiſchen Frage hervorgerufen iſt, wird durch 


die Auslaſſung des Pariſer „Pet. Journ.“ ge⸗ 
kennzeichnet, daß es zwei naheliegende Mittel 
gab, um England lahm zu legen: einen Kon⸗ 


greß oder die Kanonen. Der Kongreß iſt aut- 


ſichtslos, da de: Dreibund ſich für En, land 
erklärt hat, gegen die Anwendung der . 

etz 
England und 


würde das Land Einſpruch erheben. 
bleibt Frankreich nur übrig, 
feinen Freunden auf afrikanischen Wegen bei- 


zukommen, namentlich Abeſſinien wäre ſcharf 
Mit der Freundſchaft 
Rußlands und dem Mißvergnügen der Türkei 
vereint ſollte dies genügen, um Frankreichs An⸗ 


ins Auge zu faſſen. 


ſprüchen Nachdruck zu geben. 
Türkei. 


Nachdem Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
am Donnerstag von der Audienz beim Sultan 
in das Palais Kutotſchesme zurückgekehrt war, 
überbrachte ihm der Sohn des Sultans, Prinz 
Achmed Effendi, die Inſignien des Imtiazordens 
fand im Palais 
urtſchesme ein Diner zu 24 Gedecken ſtatt. 
Freitag machten der Exarch und die Delegierten 


in Brillanten. Abends 


ökumeniſchen Patriarchats dem Fürſten 


de zinand ihre Aufwartung. 
frika. 


A 
Auf dem abeſſiniſchen Keiegsſchauplatz iſt 
allgemeine Lage unverändert. Ein aus dem 
Askari 
Gefangene, 
ſeien in der Richtung 
dem Diſtrikt 


gager der Schoaner entkommener 
berihtet, etwa 1500 italieniſche 
Darunter 20 Offiziere, 
ach Sokota, weitere 600 nach 
von Seman ab. elt. 


In Antananarivo, der Haupifiadt der Inſel 
einer dortigen Reuter ⸗ 
Meldung zufolge von der franzöſiſchen Regierung 
Jer fügunz en ein etroffen, welche die Erlaubnis⸗ 
welche im 


Ja dagaskar, ſind 


Iheine zur Ausbeutung der Minen, 
vorigen Monat erteilt worden find, für ungiltig 
elhicten. Solche Erlzuknisſcheine würden nur 
an Franzoſen erteilt. 
arbeiter, welche erſt kürzlich dorthin gekommen 
jeien, verließen infolge deſſen das Land. Dieſe 
Konjeguen,en der Annexion Madagaskars durch 
bie Franzöfiihe Republik waren voraus zuſehen. 
können nur dazu beitragen, die Ve.» 
mung zwiſchen England und Frankreich 
zu echöher. 


N Provinzielles. 

r Schulitz, 29. März. Wie verlautet, wird der 
Organiſt Lehrer Oppermann ſein Amt an der katho⸗ 
liſchen Kirche am I. Aprril niederlegen, da nach An⸗ 
ſtellung eines neuen Geiſtlichen gewünſcht wird, dieſes 
einem der polniſchen Sprache mächtigen Lehrer zu 
übertragen. — An der höheren hieſigen Privatſchule 
wird nach den Oſterferien eine neue Lehrkraft ange⸗ 
tellt. Bisher wurde die Stelle von drei Lehrkräften 
er hieſigen Kommunalſchule verſehen. Man hat ge⸗ 
ſehen, daß die Vertretung der Letzteren mehr koſtete, 
als das Gehalt eines Hilfslehrers, welches auf 1200 M. 
5 ift. — Vielfach wurde hier verbreitet, daß der 
Leiter der Schule, Herr Kandidat Meyer, unſeren Ort 
zu Oſtern verläßt; dieſes iſt aber nicht der Fall, da 
derſelbe überhaupt nicht daran denkt, dem pädagogiſchen 
Fache abhold zu werden. — Herr Kandidat Dräger, 
welcher für den erkrankten Pfarrer Greulich ſchon ſeit 
einigen Monaten das hieſige Pfarramt verſieht, iſt zum 
. ernannt und hat derſelbe am heutigen 

age 90 Konfirmanden eingeſegnet. Pfarrer Greulich, 
wird wohl, da er an einem Augenübel leidet, in den 
nächſten naten nicht ſein Amt verſehen können. — 
Das Holzgeſchäft für unſeren Ort ſcheint für das 
nächſte Frühjahr einen recht bedeutenden Aufſchwung 
zu nehmen, da bedeutende Poſten hier angekauft reſp. 
von hier weiter verſandt werden ſollen. 

Elbing, 28. März. Durch den hieſigen national⸗ 
liberalen Verein war geſtern Abend in der Bürger⸗ 
reſſourte eine Verſammlung für die Liberalen aller 
Richtungen veranſtaltet worden, in welcher der 
Generalſekretär der nationalliberalen Partei Herr 
Patzig in einem Vortrage nachwies, daß die Aufgaben, 
welche ſich die Liberalen bei Gründung des deutſchen 
Reiches ſtellten, im großen und ganzen als erledigt 
zu betrachten ſind, und daß es ſich die Liberalen jetzt 
zur Aufgabe machen müſſen, die erworbenen Güter 
Raben, Freiheit, das Selbſtbeſtimmungsrecht eic.) zu 
chützen, den Gemeingeiſt des deutſchen Bürgertums zu 
pflegen ꝛc. Durch das Zuſammengehen, durch das 
Bewußtſein, einem gefunden Staate anzugehören, wird 
an Einfluß gewonnen, nicht aber durch die große 
Berfplitterung in Gruppen (Bravo). Gerade unfer 

ſten, welcher 1848 ernſte und erfahrene Männer für 
die Teilnahme an der Politik entſandte, iſt für dieſe 
Aufgaben ſehr geeignet. In dem Vortrage wurde 
dann noch unter Beifall ausgeführt, wie die ganze 
San Preußens und Deutſchlands in den letzten 

ahren weſentlich die Agrarier begünſtigt hat, wie 
man auf jener Seite die Hilfe aber nicht anerkannt, 
wie man es durch die Agltation dahin gebracht hat, 
daß der Landwirt faſt zur Verzweiflung gebracht iſt 


— ez 


chemiſchen Kombi⸗ 
nationen wieder zuzuwenden, welche ihm = 
aft, 


und „Libre 


Viele engliſche Minen⸗ 


und ein Graf Mirbach im Herrenhauſe äußern konnte, 
daß man ſich am Miniſtertiſche nach Auffaſſung der 
Landwirte über jede zuſammengebrochene Exiſtenz 
freue, wie durch jene Elemente, welche als Stütze der 
Regierung gegolten haben, die Autorität der Re⸗ 
gierung gelockert iſt. 

Danzig, 28. März. Geſtern erſchoß ſich im 
„Hotel de Stolp“ der Büreau⸗Aſſiſtent Bach vom 
hieſigen Schlachthof. Geldunregelmäßigkeiten ſollen 
vorliegen. Bach hat ſich, im Bette liegend, eine Kugel 
in den Kopf gejagt. 

Zoppot, 27. März. Das Kindermädchen wurde 
geſtern mit dem dreijährigen Kinde des Herrn Owald 
in Hochwaſſer in den Park geſchickt. Als nun das 
Mädchen das Kind auf kurze Zeit verlaſſen hatte, 
geriet das Kind in den Teich und es konnte nur die 
Leiche geborgen werden. 

Rieſen burg, 26. März Ein eigenartiger Konflikt 
hat ſich zwiſchen dem Vorſtande der Bürgerſchule und 
den hierſelbſt wohnenden Mitgliedern der Baptiſten⸗ 
Gemeinde herausgebildet. Letztere wollen nicht zu⸗ 
geben, daß ihre ſchulpflichtigen Kinder den Inhalt 
des Luther 'ſchen Katechismus erlernen. Bisher haben 
die Lehrer dieſem Wunſche Rechnung getragen, in 
letzterer Zeit jedoch wollten ſie von einer derartigen 
Entbindung einzelner Kinder nichts mehr wiſſen. Da 
die Baptiſten hierin eine Beſchränkung der ihnen ge⸗ 
währleiſteten Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit er⸗ 
blickten, haben fie dieſer Tage eine Beſchwerdeſchrift 
an die kgl. Regierung in Marienwerder abgeſandt. 

Schlochau, 26. März. Nachdem der Herr Mi⸗ 
niſter für den Bau einer Tertiärbahn durch den 
nordöſtlichen Teil des Kreiſes Schlochau ſeine Unter⸗ 
ſtützung in Ausſicht geſtellt hat, fand am Montag 
hierſelbſt eine Kommiſſionsſitzung ſtatt, über welche 
geſtern Abend Herr Bürgermeiſter Klatt in einer 
Bürgerverſammlung berichtete. Die Kommiſſion habe 
wegen der ungünſtigen Lage unſeres Bahnhofes, weil 
die großen Seeen dazwiſchen liegen, ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, die Bahn an den Bahnhof Schlochau 
zu legen, ſondern den Anſchluß von Dt. Brieſen 
Mieſewanz) nach Reinfeld gewählt. In der Bürger⸗ 
verſammlung zweifelte man an der Rentabilität der 
Bahn, wenn der Bahnhof nicht nach Schlochau gelegt 
wird. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche be⸗ 
ſtrebt ſein ſoll, auf die Einmündung der Bahn in 
Schlochau hinzuwirken. 

Friedsberg N.⸗M., 27. März. Der 20jährige 
Wiriſchafts⸗Elede v. Schöningen in Hohenkarzig, Sohn 
eines pommerſchen Ma ſoratsbeſitzers, hat ſich in ver⸗ 
gangener Nacht durch einen Büchſenſchuß durch den 
Kopf entleibt. 

Schirwindt, 27. März In einem benachbarten 
Forſt ſollte ein polniſcher Kriegsſchatz von 100 000 
polniſchen Reichsthalern vergraben ſein. Da alle 
bisher angeſtellten Nachforſchungen erfolglos geblieben 
waren, verwies man die Erzählung von dem Kriegs⸗ 
ſchatz endlich in das Gebiet der Fabel. Jetzt endlich 
iſt der Schatz trotzdem gehoben und zwar von 
einigen Polen, denen durch ihre Vorfahren Mitteil- 
ungen über den Ort aufbewahrt waren: nach kurzem 
Graben fand man an der bezeichneten Stelle die 
Truhe — und die beiden Polen frohlockten nicht 
wenig, den Schatz von 100 000 Thalern in ihrem 
ſicheren Beſitz zu haben; doch ſiehe da, die Truhe — 
war leer. In der Bevölkerung beſtand eine Ueber⸗ 


lieferung, nach welcher der Schatz ſeiner Zeit bald 
nach der Aufbewahrung wieder entfernt worden iſt.“ 
Sie hat ſich aliochenähigt, und die Polen haben für 


alle Mühe und Koſten — nur die Truhe! 

Schneidemühl, 28. März. Heute Vormittag 
gegen 11,30 Uhr ſpielten zwei Mädchen im Alter von 
6 und 4 Jahren, dem Streckenarbeiter Hirſch gehörig, 
mit einer Hofeingangsthür, welche ſich an einer 
ſteinernen Mauer befindet. Plötzlich fiel die 
Mauer um und tötete auf der Stelle die beiden 
Mädchen. 


Schneidemühl, 27. März. Bei einem nieder⸗ 
gehenden Gewitter, das mehrere Stunden anhielt, 
traf geſtern nachmittag in der ſechſten Stunde ein 
Blitzſtrahl den mit Stroh gedeckten Viehſtall des Herrn 
Gutsbeſitzers Wilhelm Daecke⸗Koſſenwerder und legte 
dieſen, trotzdem die Freiwillige Feuerwehr alarmirt 
wurde und auch bald auf der Brandſtätte erſchien, 
N in Aſche. Vieh iſt glücklicher Weiſe nicht 
verbrannt. 


Poſen, 27. März. Ertrunken in einem Waſſer⸗ 
loch auf der Wieſe in Rabowice iſt geſtern der zwei⸗ 
jährige Sohn Joſeph des Arbeiters Wozniak. Während 
der Abweſenheit der Eltern hatte ſich der leine aus der 
Wohnung entfernt und war dabei in der erwähnten 
Weiſe verunglückt. Ein zufällig in der Nähe des 
Unfalls ſich aufhaltender Arzt ſtellte ſofort Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche an, doch ohne Erfolg. 


Lokales. 
Thorn, 30. März. 


— [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Statione⸗Verwalter Perſchau, Stat.- 
Aſſiſtent Wendtland, Weichenſteller 1. Klaſſe 
Dittberner, Weichenſteller Habecland und Nacht⸗ 
wächter Grubbe, ſämmtlich in Mocker, treten 
in den Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗ Direktion 
zu Bromberg über. — Herr Betriebsſekrelär 
Quiiſchau hierſelbſt hat die Prüfung 
zum nicht techniſchen Eiſenbahnſekretär, Herr 
Eiſenbahn⸗Bureauaſpirant Döhnhardt in Thorn 
die zum bautechniſchen Eiſenbahnſekretär be⸗ 
ſtanden. 

— Zur Kreistagsſitzung.] Hiermit 
vervollſtändigen wir unſeten Bericht vom 
28. d. Mts. Die Begrüßung und Einführung 
der neugewählten Mitglieder Herrn O. Kriewes 
und Beſitzer Dirks erfolgt durch den Vorfigenden 
Herrn Landratamts⸗Verweſer Dr. v. Mieſikſcheck. 
Aus dem Verwaltungsbericht 1895/96 trägt der 
Herr Vorſitzende Einiges vor und verweiſt 
darauf, daß der Bericht den Mitgliedern des 
Kreistages gedruckt zugehen wird; beſonders 
Wichtiges zeigt der Bericht nicht. Die Rechnungen 
der Kreis ⸗ Kommunal = Sparkaſſen und die 
Krankenkaſſen⸗Rechnungen haben der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion vorgelegen; die von derſelben ge⸗ 
zogenen Erinnerungen ſind nicht weſentlicher 
Natur und wird ihre ſchriftliche Beantwortung 
durch den Rechnungsleger erfolgen und das 
Protokoll darüber dem Kreistag zugängig gemacht 
werden. Die Decharge der Rechnungen wird 
ausgeſprochen. Die gemeinſame Kreiskrankenkaſſe 
hat abermals einen Zuſchuß erfordert und der 


Der 


Fehlbetrag beläuft ſich jetzt auf etwa 14 000 Mk.; 
dieſes Verhältnis wird ſich in Zukunft vermutlich 
günſtiger geſtalten, nachdem die Verwaltung den 
Bezirk in 8 Reviere geteilt und für jedes der⸗ 
ſelben einen Arzt gewählt hat, und nachdem die 
Ziegeleien pp. des Bezirkes aus der Kaſſe aus⸗ 
geſchieden find und eigene Krankenkaſſen bilden. 
Für die Hufbeſchlaglehrſchmiede in Marienwerder 
werden 75 Mk. bewilligt, die aus dem Beſtand 
der hieſigen Kaſſe gedeckt werden. Zur Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung in Graudenz wird ein Zuſchuß 
ron 300 Mk. bewilligt. In Bezug auf den 
Antrag des Kreiſes Brieſen, ſeine Schuld an 
den Kreis Thorn, aus der Auseinanderſetzung 


herrührend, in Höhe von noch 104492 Mk. 


ſofort zurückzahlen zu dürfen, wird beſchloſſen, 
den Antrag abzulehnen, ſoweit Brieſen noch an 
der Schuld beteiligt, welche beim Invaliden⸗ 
fonds aufzenommen iſt, weil dieſe Schuld 
nicht kündbar iſt; wegen des Reſtes 
wird definitiver Beſchluß noch vorbehalten. 
Der Kreishaus haltsplan für 1896/97 wird nach 
der Vorlage des Kreisausſchuſſes genehmigt; 
derſelbe erfordert e nen Mehrzuſchuß von elwa 
93000 Mk. Bei dem Titel „Unterhaltung der 
Chauſſeen“ fielt Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
den Antrag, der Kreistag wolle beſchließen, der 
Statt Thorn wie im laufenden Jahre einen 
Zuſchuß von 4000 M. zur Unterhaltung ihrer 
Chauſſeen zu bewilligen. Es wird dagegen ein⸗ 
gewendet, daß dieſer Betrag der Stadt aus dem 
Anteil des Kreiſes an den Getreide öllen be⸗ 
willigt ſei, daß aber dieſe Einkünfte von jetzt 
ab wieder wegfallen und für den K eistag keine 
Veranlaſſung vorliege, den Zuſchuß wieder zu 
kewilligen. Der Herr Antragſteller zieht den 
Antrag mit Rückſicht darauf, daß der Haus⸗ 
haltsplan bereits fertig vorliegt, zurück, behält 
ſich aber vor, den Antrag für das nächſte Jahr 
wieder einzubringen. Die vom Kreis ausſchuß 
vorgeſchlagene Umwandlung der 4½ bezw. 
Aprozentigen Kreisſchulden in eire 3½proz nlige 
Anleihe wird mit der Maßgabe genehmigt, daß 
es von dem Geldſtande abhängig gemacht 
werden ſoll, ob es nicht vorteilhafter ſei, die 
Verzinſung der Anleihe auf 3 pCt. feſtzuſetzen. 
Hierzu beantragt Herr Bürgermeiſter Stachowitz, 
die durch Herabſetzung erſparten Zinſen nicht, 
wie der Keeisausſchuß vorſchlägt, zu einer 
ſtärke en Amortiſation der Schuld beim Reick s⸗ 
invalidenfonds zu benutzen, ſondern den er- 
ſparten Betrag dem laufenden Etot zu gute zu 
rechnen und dadurch die Umlagen zu ermäßigen. 
Antrag wird nach längerer Debatte ab⸗ 
gelehnt. Die Punkte Nr. 10 und 11 der 
Tagesordnung werden erledigt. Demnächſt er⸗ 
ſtattet der Herr Votſitzende Bericht über den 
Stand der Angelegenheit des Baues einer 
Keinbahn von Thorn nach Scharnau. Das 
Projekt bat Herr Baumeifler Rathmann ſehr 
ſachverſtändig und ſorgfältig ausgearbeitet. 
Danach würden die Koßen 558 000 M., alſo 
durchſchnittlich nicht mehr als andere Klein⸗ 
bahnen ketragen; dagegen ergiebt ſich eine 
Rentabilität nicht; es würde ein Waggon von 
200 Zentrer bis Scharnau 50 M. betragen, 
eine Fracht, kei der der Transport von Maſſen⸗ 
pftern ganz ausgeſchloſſen iſt; dagegen würde 
ein Waggon nur bis Schmolln 17 M. koſten, 
alſo noch rentabel fein; aber den Bau nur bis 
dahin auszudehnen, ſei nicht ratſam. Das 
Projekt würde alſo nur ausgeführt werden 
können, wenn einmal der Plan vorliegen ſollte, 
die Strecke in ein ganzes Netz von Kl inbahnen 
einzubeziehen. Demnächſt werden Wahlen voll⸗ 
zogen; in die Kreiserſatzkommiſſion wird an 
Stelle des verſtorbenen Hrn. Fabrikoent Huebner 
Herr Rentier Paul Hartmann gewählt. Ueber 
Punkt 17 der Tagesordnung, betr. Beſetzung 
des Landratsamts haben wir keteits in Nr. 76 
berichtet. 

— [General⸗Landtag der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft.] Aus den 
Vorſchlägen, welche die Generaldirektion dem 
General⸗Landtage unterbreitet, giebt die „Danz. 
Ztg.“ noch einen wieder, welcher ein größeres 
allgemeines Intereſſe beanſprucht. Die Direktion 
beantragt: im Falle einer der gegenwärtig 
bei den Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktionen an⸗ 
geſtellten Rentmeiſter durch Tod oder auf 
andere Art aus dem Amte ſcheidet, hat der 
landſchaftliche engere Ausſchuß darüber zu be⸗ 
ſchließen, ob die Stelle wieder zu beſetzen, oder 
nicht vielmehr die betreffende Provinzſal⸗Land⸗ 
ſchaftskaſſe unter Uebertragung ihrer Geſchäfle 
auf die General-⸗Landſchaftskaſſe eingehen ſolle. 
Begründet wird der Antrag damit, daß die 
Geſchäfte der Provinzialkaſſen zur Zeit im 
weſentlichen nur in der Einziehung der Pfand- 
brie'zinfen und der Feuer⸗Sozietätsbeiträge 
ſowie in der Einlöſung der Zinskoupons be⸗ 
ſtehen. Die Provinzialkaſſen ſeien daher nur 
noch als Agenturen der Generalkaſſe anzuſehen 
und ſei ihre Einziehung ſowohl im Intereſſe 
der Vereinfachung des Geſchäftsganges als 
auch wegen der Koſtenerſparnis erwünſcht und 
zu empfehlen. 

— [Der Weſtpreuß. Geſchichts⸗ 
verein! hielt in Danzig am Sonnabend feine 
Monatsverſammlung, welche von dem Vor⸗ 
ſitzenden Hern Stadtſchulrat Dr. Damus mit 
der Mitteilung eröffnet wurde, daß die vor drei 
Wochen in Graudenz abgehaltene Verſammlung 


recht gut beſucht geweſen und in derſelben dem 
Vereine mehrere Mitglieder beigetreten ſeien. 
Herr Oberlehrer Dr. Borchard hielt dann einen 
Vortrag über die Danziger Münzen in der 
Münzſammlung des ſtädtiſchen Gymnaſiums. 

— [Die Bittſchrift des Vorſtandes des 
weſtpreußiſchen Städtetages] um 
Aufhebung des Gemeindeſteuerprivileas der un⸗ 
mittelbaren Staate beamten wurde am Sonnabend 
vom Herrenhauſe auf Antrag der Kommiſſion 
(Berichterſtatter Dr. v. Levetzow) der Regierung 
als Material üb erwieſen. 

— [Denaturirter Branntwein.] 
Nach dem Beſchluſſe des Bundesrates bedarf 
der Handel damit nicht mehr einer Konzeſſion, 
dagegen muß der Händler dem Kgl. Hauptzoll⸗ 
amt und der Polizeive waltung Anzeige davon 
machen und in ſeinem Verkaufelokal eine nach 
vorgeſchriebenem Muſter bezügliche Bekannt⸗ 
machung aushäng en. 

— [Reichsgericht.] Der Arbeite C zarneccki 
war von der hieſ. Strafkammer wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung und weil bei ihm militärfiskaliſche 
Patron nhülſen gefunden worden waren, zu 
1 Monat und 1 Tag Gefängnis verurteilt worden. 
Der An eklagte hatte Reviſion beim Reichsgericht 
eingelegt, die aber verworfen worden iſt. 
Gzarnedi hatte den Brand dadurch veranlaßt, 
daß er eine brenrende Lampe dicht unter einen 
Balken ſetzte, ſo daß dieſer Feuer fing. 

Wie muß eine Wohnung vom 
ausziehenden Mieter übergeben 
werden?] Ueber dieſe Frage haben bei den 
häufig vorkommenden Streitigkeiten die Gerichte 
bisher verſchiedene Entſcheidun en gefällt. 
Neuerdings iſt in einer ſolchen Sacke jedoch 
eine Reichsgerichtsentſcheidung herbeigeführt 
worden, durch welche Folgendes feſtgeſetzt 
wurde: Wenn es in den Mietsver trägen heißt: 
„Mieter hat die Wohnung zu übergeben, wie er 
ſie übernommen hat“, ſo iſt dies immer mit 
dem Zuſatz zu verkehen, „ſoweit fie nicht durch 
ordnungemäßigen Gebrauch ab enutzt oder ab⸗ 
g wohnt if.“ Nur allen durch „unpflegliche“ 
Benutzung veranlaßten Schaden hat er zu er⸗ 
ſetzen. Er hat abgeriſſene, mit Schmutzflecken 
beſudelte Tapeten reparieren, zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheiben wieder herſtellen zu laſſen und verloren: 
Schluſſel zu erſetzen. Für abgelaufene Dielen. 
durchgebrannte Ofenrohre, zerſprungene Of n⸗ 
platten, ſchadhafte Schlöſſer, Thürklinken ꝛc. 
gilt dies dagegen nicht. Nur wenn fie durch 
gewaltſames oder fahrläſſiges „ du 
rniniert oder beſchädigt worden ſind, muß 
der Mieter in Stand Ten Derſelbe die E 
Dietslokalitäten volftändig zu räumen und bie 
Schlüſſel zu ül erget en; fo lange letzteres nicht 
geſckehen, ſetzt er den Miete vertrag fort und 
muß den Mietszins weiter b zahlen. Mieter 
hat beim Auszuge die Wohnung außerdem zu 
reinigen, das heißt „beſenrein“ dem Wirt zu 
übergeben. 

[um dem planloſen, leicht⸗ 
ſinnigen Zuzug Stellung ſuchender 
Perſonen nach Berlin] thunlichſt vor⸗ 
zubeugen, erläßt der Polizei⸗Präſident von 
Berlin eine Warnung, wodurch auf Grund der 
dort gemachten Erfahrungen allen Perſonen, die 
in Berlin oder von dort aus außerhalb Berlins 
in einen Dienſt treten wollen, von dem Ver⸗ 
laſſen ihres bisherigen Wohnortes eindringlich 
abgeraten wird, bevor ſie nicht eine ganz 
genau beſtimmte Stellung in Ausſicht haben. 
Namentlich werden die Stellungſuchenden darauf 
hingewielen, Verpflichtungsſcheine und andere 
Schriftſtücke, wenn überhaupt, ſo doch nur 
nach aufmerkſamer Prüfung des Inhalts zu 
unterſchreiben. Dienſtbücher und Legitimations⸗ 
papiere ſollten überhaupt nicht aus der Hand 
gegeben und nur den Herrſchaften und Arbeit⸗ 
getern vorgelegt werden. 

— [Bei Einrichtung der Bahn⸗ 
ſteigſperre] wurden als Sperrſchaffner 
hauptſächlich Zugbeamte angeſtellt, die bis dahin 
im Fahrdienſſe beſchäftigt worden waren. Da 
dieſen Beamten in ihrer neuen S!elung die im 
Zugdienſte vorkommenden Kilometergelder ver⸗ 
loren gingen, ſo drängten ſie ſich natürlich nicht 
zu dieſen neuen Stellungen, die auf größeren 
Stationen durchaus keine Ruhepoſten ſind, ſondern 
ſie wurden einfach zu dem neuen Amte befohlen 
und dem Arbeitsbefehl gezenüber giebt es keinen 
Widerſpruch. Dieſe Beamten erhielten im 
Fahrdienſte eine Stellungszulage, die im Vor⸗ 
aus gezahlt wurde, bei Antritt der neuen 
Stellungen den Betreffenden alſo bereits für 
das begonnene Vierteljahr ausgezahlt worden war. 
Nunmehr if, wie die „Bresl. Zig.“ erfährt, 
verfügt worder, daß die Stellungszulage im 
Sperrſchaffnerdienſte nicht nur wegfällt, ſondern 
daß die bereits ausgezahlten Quoten durch Ge⸗ 
haltsabzüge wieder einzubringen ſind. 

— r Der Ver⸗ 
käufer iſt, nach einem Urteil des Reichsgerichts, 
I. Zivilſenats, vom 14. Dezember 1895, dem 
mit der Empfangnahme der Ware ſäumigen 
Käufer gegenüber zwar zum Selbſthilfeverkauf 
berechtigt, ater nicht verpflichtet; wohl aber hat 
er den Selbſthilfeverkauf mit der Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns vorzunehmen, 
bezw. zu beſchleunigen, ſobald er dem Käufer 
die Entſchließung, den Selbſthilfeverkauf vor⸗ 
zunehmen, kundgegeben hat. In dem dem Urteil zu 


3 


- 


r 


Grunde liegenden Falle handelte es fih um 
den Kauf einer Ware, die dem Verderben aus⸗ 
geſetzt und bei dec „friſche Qualität“ veitrags⸗ 
weſentliche Eigenſchaft war. Der Verkäufer 
teilte dem mit der Empfangnahme in Verzug 
gebliekenen Käufer mit, daß er den Selbſthilfe⸗ 
verkauf vornehmen werde. 
verzögerte der Verkäufer ohne Grund, bis die 
Ware durch das Liegenbleiben teilweiſe ver- 
darb, und bei dem ſodann ſtattfindenden 
Selbſthilfeverkauf wurde ein ſehr geringer Er⸗ 
lös erzielt. Der wegen Zahlung der Differenz 
zwiſchen dem Kaufpreis und dem Erlös vei= 
klagte Käuſer wollte den Verkauf nicht als für 
ſeine Rechnunz feſchehen anerkennen, und das 
Reichsgericht erachtete dieſes Vechal en des 
Käufers für be ſechtigt. 

— [Strafkammer.] Der Pantoffelmacher⸗ 
lehrling Vincent Czerwinski aus Brieſen ftand im 
vorigen Jahre bei dem Pantoffelmacher Rafflewski in 
Brieſen in der Lehre. Am erſten Weihnachtsfeiertage 
v. J. war Czerwinski zur Frühandacht in die Kirche 
gegangen und von dort etwa 7 Uhr morgens in Be⸗ 
gleitung des Lehrlings Pilarski nach Hauſe zurück⸗ 
ekehrt. Beide Lehrjungen begaben ſich in die Werk⸗ 
hätte. woſelbſt Czerwinski eine Hängelampe anzündete. 
Die Hängelampe war an einem Drahte angebracht 


Dieſen Verkauf 


betrat alsdann der 14jährige Schüler Richard Wolff 
aus Schönſee die Anklagebank. Der Siedemeiſter 
Becke in Schönſee war in den Beſitz eines falſchen, 
aus Zinn hergeſtellten Thalers gelangt, den er feinen 
Kindern als Spielzeug übergab. Aus den Händen der 
Kinder war das Falſifikat in die Hände des Schülers 
Reinhold Scheunert gelangt, der das falſche Geldſtück 
dem Angeklagten vorzeigte und Letzteren ausdrücklich 
auf die Unechtheit des Thalers aufmerkſam machte. 
Angeklagter nahm dem Scheunert den Thaler fort und 
übergab denſelben als echtes Geldſtück dem Schüler 
Fritz Engel mit der Weiſung, für 10 Pf. Nüſſe zu 
kaufen und den Thaler dem betreffenden Kaufmann in 
Zahlung zu geben. Engel begab ſich zu dem Kauf⸗ 
mann Neumer, um den Auftrag des Angeklagten aus⸗ 
zuführen. Hier wurde aber das Geldſtück als unecht 
erkannt und das Vorhaben des Angeklagten vereitelt. 
Wolff räumte die That ein. Das Urteil gegen ihn 
lautete auf vier Wochen Gefängnis. — Schließlich 
wurde der Kätner Auguſt Gerth aus Rohrmühle für 
überführt erachtet, der Schießplatzverwaltung in Pod⸗ 
gorz zwei Bohlen im Werte von 3 M. entwendet zu 
haben. Er wurde als rückfälliger Dieb mit vier Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. 8 257 

— [Falb] ſcheint diesmal wirklich Recht 
zu haben, indem er den 29. März als kritiſchen 
Tag ecſtee Ordnung bezeichnete, Bei uns 
machte ſich der Umſchlag in der Wit erung 
ſchon am Sonnal end durch ein Hagelwetter 
bemerkbar. Am geſtrigen Palmſonntag war 


„Voſſ. Ztg.“ folgendermaßen: Die römiihen Soldaten 
haben ſich wohl gehütet, ſich die Finger durch Flechten 
einer Dornenkrone zu verwunden. Sie legten die 
Dornzweige einfach dem Heiland auf das Haupt und 
banden ſie mit Rohr feſt. Dieſes Binſenrohr iſt des⸗ 
halb in ungleich größerer Menge angewandt worden 
als die Dornzweige, die dem Bruſtbeerenſtrauch ange⸗ 
hören. Betreffend die Erhaltung dieſer Gegenſtände 
wird berichtet: Nach der Abnahme der Leichen von 
den Kreuzen wurden Kreuze, Nägel u. ſ. w. an der 
Stelle eingeſcharrt, wo die Kreuzigung ſtattge⸗ 
funden hatte. Auf dieſe Weiſe wurden Kreuz, 
Dornenkrone, Nägel erhalten und durch die Kaiſerin 
Helene aufgefunden. Im Jahre 409 erwähnt der 
Biſchof Paulinus von Nola der Dornenkrone als einer 
längſt vorhandenen Reliquie. Dieſe kam ſpäter nach 
Konſtantinopel. Der Kaiſer Balduin gab 1238 die 
Dornenkrone dem König Ludwig IX. (dem Heiligen) 
als Pfand für eine ihm vorgeſtreckte Summe von 
156 900 Livres. Auf dieſe Weiſe erhielt der König 
auch ein großes Stück des heiligen Kreuzes. Zur Auf⸗ 
bewahrung dieſer Reliquien baute er die Sainte⸗ 
Chapelle, eine der edelſten Perlen der Frühgothik. Der 
erwähnte Rahault de Fleury behauptet, eingehende 
Vergleiche mit zahlreichen an verſchiedenen Orten auf⸗ 
bewahrten Stücken des heiligen Kreuzes beſtätigen, 
daß alle dieſe Holz des nämlichen (eines Feigen⸗) 
Baumes zeigten. 

Era FE 


Telegraphiſche BörjensDepeidye 
Berlin, 30. März. 


Petroleum am 28. März, 
a pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.00. 
Berlin „ „ 10.05. 


Ueneſte Nachrichten. 


Wien, 29 März. In der Hofburg werden 
bereits die Vorbereitungen zum Empfange des 
deutſchen Kaiſerpaares getroffen. Da die Kaiſerin 
von Oeſterreich, ſowie Erzherzogin Maria 
Therefia von Wien abweſend find, jo wird 
die Gemahlin des Erzherzogs Otto die Honneurs 
machen. 


Wien, 29. März. Aus Miskolcz wird 
gemeldet, daß in der Ortſchaft Boeod 60 Wohn⸗ 
bäuſer mit Nebengebäuden, ſowie die Kirche, die 
Schule und das Rathaus niedergebrannt ſind. 

Mailand, 29. März. Wie die „Italia 
del Popolo“ aus franzöſiſcher Quelle meldet, 
errichteten die Franzoſen eine Telegraphen⸗ 
leitung von Obok bis Schoa. In Harrar ſei 
ein früherer franzöſiſcher Militär⸗Telegraphen⸗ 
beamter Leiter des Telegraphenamts. Hierdurch 
ſei es auch erklärt, daß Menelik über alle Vor⸗ 
gänge ſo raſch und trefflich unterrichtet ſei. 


und wurde in der Regel, wenn fie in Gebrauch ge⸗ die Temperatur ganz echeblich abgekühlt, in- | Fonds: ſtill. 28. März 
nommen und angezündet wurde. niedriger gehängt, folgedeſſen die beliebten Spazierwege nicht ſo] Auſſiſche Bauknsten 216.151 716.50 London, 29. März. Der Präſident von 
oa nase ar 9 i belebt waren, als am vorhergehenden Sonntage, | Warſchau 8 Tage fehlt | 216,35 | Transvaal läßt amtlich erklären, daß er den 
rer zu en te 55 an 1 das [an welchem das ſchönſte Frühlingswetter] Preuß. 5 „Sonjols 1 99,60 99,50 Beſuch in London noch nicht definitiv abge⸗ 
Holz an der Decke Feuer fing und ſchwelte Die herrſchte. Das erſte A bonnementskonzert der 2 7% Conseil 5 106,90 lehnt habe. 
beiden Jungen bemerkten dies jedoch Aufl der — 9 hieſigen Ulanenfapelle konnte natürlich nicht im] Deutſche Weisel 3% 99,600 99,60 
Ne Berfnie, das Beer zu kosch 1 Ziegeleipark ſtattfinden, ſondern mußte im Saale ehe — Eu, ee gel hiſche depeſch 

asſelbe griff vielmehr ſchnell um ſich und äſcherte in | Begeben werden. zue e . ‚ ehlt elegraphiſche Nepeſchen. 
r gel ll ganze 7eriſtätte ein. Czerwinski hatte — [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr do. Kiguid. iandbriefe 65,60| fehlt 


ſich dieſerhalb wegen fahrläjfiger Brandſtiftung zu ver: 


4 Grad R Wärme; Barometerſtand: 


Weſtpr. Bfanbbr, 3) neul 100,20 100,25 
Tiskonto-Comm.⸗Anth 1 ohne Zinſen 


Tarnobrzeg, 29. März. Bei Chwalo⸗ 


2 208,60 f 5 

antworten. Er war in der Hauptſache geſtändig und D wice heutiger Waſſerſtand 3,15 Meter. 
wurde am Sonnabend zu zwel Wochen Gefängnis 28 Zoll © En Verhaft 5 et Benin er Warfähau, 29. März. Heutiger 
deturkeilt. — Gegen die Urne ee die ron aus |. [PoLiseilihes.] Vechaftet wurden dan 19355 153,00 | Waſſerſtand 2,54 Meter 
Damerau und den Ziegler Telesphor Gatzkowski aus | 9 Perſonen. Boeo in Rew- or? 814½ 810 = 5 
Gierkowo wurde, weil ſie ſich gegenſeitig mittelſt einer — [Von der Weichſel] Waſſerſtand Roggen: loco 121,00 320,00 Warſchau, 30. März. Heutiger Waſſer⸗ 
Forke geprügelt hatten, auf eine Gefängnisſtrafe von | per Weichſel 3,33 Meier. Mal 122.001 121,75 ſtand 2,36 Meter. 
. Monaten, bezw. drei Wochen, erkannt. Der ; Juni 122.750 122.50 EN 30. März. Bei Chwa 

3 rr ene ee ’ . . . = 

rbeiter Michael Ratkowski aus Siemon erhielt wegen Juli 123,0 123,25 N zeg, 10 

Mißhandlung des Zieglers Telesphor Gatzkowski aus Kleine Chronik. Safer: Mai 119,000 119,00 owice heutiger Waſſerſtand 3,30 Meter. 
Gierkowo eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. { 19 Juli 121280 12150 ꝶ l — 
— Der Arbeiter Joſef Gonſerowski aus Mocker, eine »Die angebliche Dornenkrone Chriſti Rüböl: März 45/50 45.00 
ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Perjon, | ift am Freitag in Paris zum erſten Male in ihrem 4 Mai 45•40 4480 ] Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
and im borigen Jahre bei dem Beſitzer Guſtav Götz] neuen koſtbaren Behälter in Notre Dame ausgeſtellt Spiritus: loco mit 50 Pt. Steuet fehlt fehlt 2 
in Mocker als Knecht in Dienſten. Letzterem waren | worden. Der Behälter ift ein ſchönes Kunſtwerk, Lo. mit 70 M. de, 3390| 3390 —— 
verſchiedentlich Enten fortgekommen, ohne daß er feſt⸗] beſteht aus Hergkryſtall und hat die Form eines März Aa 239,20] 39,40 Herren- und Knaben-Kleiderstoffe. 
itellen konnte, wo dieſelben geblieben ſeien. Am 17. No⸗ | Kranzes oder hohlen Ringes, der mit ſchönen Ver⸗ Mai 70er 39 30 39.60 Kammgarne, Tuche, Velour, Loden etc. zu de 
vember v J. wurde Gonſerowski dabei ertappt, wie | zierungen umgeben iſt. Die Ranken find dem Zizyyhus Tborner Stabtanleibe 31/, pCt. —,—] 102,30 billigsten Preisen, | 
or Er er Scher 7 5 00 , 115 ar 125 il an een Festen, Tien . 15 W HielsDistont 3% Sombard»zinzfuß für Deuticht Buxki Ch 8 1 \ 
in dem Stroh der Scheune verwahrte, offenbar in der | mit (achtzig A g Abe „Ar. l. 31/0 Reken uster 
Abſicht, ſich die Ente ſpäter anzueignen. Gonſerowski] beſetzt. Das Gold ſowohl als auch alle Steine Staats- Al.! 3" Io, für andere Ef 5 * 1 5 n auf Verlang. eVvIio | 
betritt zwar dieſe Abſicht und behauptete, daß er die | wurden geſchenkt, als der Erzbiſchof voriges Jahr Spiritus ⸗ D € Beine. oppeltbreit franco doppeltbreit ! 
Inte lahm getreten habe. Damit fein Dienſtherr hier | um Gaben für die Herſtellung dieſes Reliquienbehälters Königsberg, 30. März d M. I. 35 p. Mir. Ins Haus. ©, 1.95 per M 


Jedermann iſt verwundert, an dieſer in 


d Portetius u. Grothe 


von nichts erfahren ſolle, habe er die Ente getötet und 
dann in die Scheunentenne geworfen nn Ss 
6 den, Gonſerowski jedoch des Diebſtahls ür 


aufforderte. 


dem neuen Behälter ſehr wohl ſichtbaren Dornenkrone 


Unverändert. 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 


OETTINGER & Co., Frankfurt a.] 


e e, e e e hee, . 
an gnis. — Unter der Anklage, des bſtahls | Fleury, der ein großes Werk über die Reliquien N e Preis von 28 2 per oter an. 
und des Münzverdrechens ſchuldig gemacht zu haben, | der Paſſion geſchrieben hat, erklärt dies nach ber y 


2 


128711 Empfangsbeſcheinigung zu entnehmen. 3 3 2 11 

Polizeiliche Bekanntmachung. Lu Belangen Mt dem Velde en Bekanntmachung. Orftnliche Zmangsversteigerung. 3 Billigste Bezugsanelle 
Nachſtehende Theil der Probe amtlich verſchloſſen Nach Beſchluß des Magiſtrats und Dienſtag, den 31. d. Mts., 3 für = 
„Beſtimmungen oder verſiegelt zurückzulaſſen. Für die] der Stadtverordneten -Verſammlung vom Vormittags 10 Uhr E le Alle l dauerhafte 2 
Über denHandel mit denaturirtem Branntwein. entnommene Probe iſt Entſchädigung] 9. „ ird 1. Aptil d 6 werde ich vor der Pfandkammer des Königl. f. 8 2 
Auf Grund der SS 1 und Ade des Ge. lasten e des üblichen Kaufpreiſes zu] 25. März 0 5 5 haste, ei J. ab Landgerichtsgebäudes hierſelbſt . 

eigen. auf entſprechenden Antrag des Konſumenten : 3 3 

ſetes AN ni: 188 an re BIM Die weitergehenden Befugniſſe, welche bel Gulndſticen, auf Ba Waſſerleitungs⸗ 1 Muſchelſpiegel, 1 3 6 ll Wadlen 2 
n Su des beſti ae der Steuerverwaltung, im $ 15 Abſatz 2 | waſſer in erheblichen Mengen zu gewerb-| ſpind mit Aufſatz, 1 Sophal 5 2 
Fe. . A 77 55 5 mit Fenster des Regulativs, betreffend die Steuer lichen Zwecken verwendet wird, eine Er] mit buntem Bezug und ein 5 jeder Art. 2 
f Bi = Br ts 38 U Gebe freiheit des Branntweins zu gewerblichen mäßigung des Waſſerpreiſes dahin gewährt Wandbild mit Broncerahmen 4 Thorn Breiter 25 E 
. nbung. rege find, werden bier- | werden, daß bei einem Jahresverbrauch von öffentlich meiftbietenb gegen baare Zahlung 8 Br . * 

2. Wer mit denaturirtem Brannt ; rt. mehr als 1000 ebm 20 Pf. pro ebm, von verſteigern. E J. W 1 t k 0 WS ki. 


wein handeln will, hat dies 14 
Tage vor Eröffnung des Handels 
der zuſtändigen Steuerbehörde und der 
Ortspolizei- Behörde anzumelden, 
Ueber die erfolgte Anmeldung ertheilt 
die Steuerbehörde eine Beſcheinigung. 

3. Denaturirter Branntwein, deſſen Stärke 
weniger als 80 Gewichtsprozente beträgt, 
darf nicht verkauft oder feil gehalten 
werden. 

4. Wer mit denaturirtem Branntwein 
handelt, hat in feinem Verkaufs lokal 
an einer in die Augen fallenden Stelle 
und in deutſcher Schrift eine Bekaunt⸗ 
machung auszuhängen, wonach es 
verboten iſt: 

a) denaturirten Branntwein, deſſen 
Stärke weniger als 80 Gewichts⸗ 
prozente beträgt, zu verkaufen 


oder feilzuhalten, gebracht. 9 2 2 ſemd 14 gold. u. ſilb. Ausſtell.⸗Med. ] Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
b) aus denaturirtem Branntwein das Die Sr 115 1 . 1896. 5 BO ur W 45 Sinnen 8  Königl. Preuss. Staatsmedaille. fit 1868. im J. na 3 7 

Denaturirungsmittel ganz oder ie Polizei Verwaltung. hemden, aa: nach allen Erdtheilen. a de 5 2 be en un 

1 Bent, 1 | Be 90; 3 „Laken, . use) 5 1 f ala u. ; a e a l E a 
oder dem denaturirten Branntwein 33 0 „Unterlagen, „Garantie. Kl. Ratenzahlung. 1.20 i 7 f 
Def beizufügen, durch welche Bekanntmachung. „ 40 „ weißer Stoff „Nachtjacken, Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin 1 A ene . i 
15 15 n Benn ge Wir weißen hierdurch auf unſere Bekannt- „ 50 „ungebl. Parchend, Carl Ecke, . : . ; 
— Bi e wird, und machung vom 17. d. Mts. in Nr. 70 dieſer , 30 „ bunter 5 „Kinder⸗ Berlin iu Meleh 


ſolchen Branntwein zu verkaufen 


Die vorſtehende vom Bundesrath in der 
Sitzung vom 27 vorigen Monats, $ 125 
der Protokolle genehmigten Beſtimmungen 
werden mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß ſie am 1. April d. J. 
in Kraft treten und daß diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden, welche bereits mit denaturirtem 
Branntwein handeln, und dieſen Handel 
fortſetzen wollen, die in Ziffer 2 der Be⸗ 
ſtimmungen vorgeſchriebenen Anzeigen bis 
zum 20. des laufenden Monats einzureichen 
hoben. Als „Steuerbehörde“ im Sinne 
der Ziffern 2 und 5 der Beſtimmungen iſt 
das zuſtändige Hauptſteuer⸗ oder Hauptzoll⸗ 
amt anzuſehen. 

Danzig, den 12. März 1896. 

Der Provinzial⸗Stener⸗Direktor.“ 


werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


Zeitung hin, wonach vom 1. April d. J. 
das Ortsſtatut, betreffend die gewerb⸗ 


mehr als 2000 cbm 18 Pf, pro ebm, für 
die die genannten Mindeſtquanten über⸗ 
ſteigenden Mengen in Rechnung geſtellt wird. 

Andere Ermäßigungen gegen den allge⸗ 
meinen Waſſerpreis von 25 Pf. pro ebm 
finden fortan nicht mehr ſtatt, die bisherigen 
auf Antrag gewährten Ermäßigungen fallen 
fort. 

Thorn, den 27. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Ergänzung der Beſtände im 
hieſigen ſtädtiſchen Kraukenhauſe wird 
die Lieferung folgender Wäſcheſtoffe und 
Kleidungsſtücke ausgeſchrieben: 
ungef. 400 m weiße Leinwand zu Bettbezügen, 

280 Männer⸗ 


kleidern, 
Stoff 


n S „ Halstüchern, 
" 8 Did. weiße Handtücher, 


Thorn, den 30. März 1896. 
* Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Wal Blitz-Putzpulver, Nell 
Anerkannt beſtes 
Putzmittel für alle Metalle. 


Alleindepot bei Herrn 


M. Lesser in Leibitſch. 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt beſte 
1lanhltlnos 
aus erſter Hand!!! 


Eiſenpanzerrahmen. Schönſt. Ton, 
größte Haltbarkeit. 


Posen itterſtraße Nr. 39. 
Reden wien er Dan 


MER” 2erliner WE 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
0 Bis Jonatowska. 


Gine EL. Sofwohnung fof. a. verm. Baberftr 5. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Sal Bayer. Hofparfümerie 
© P. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkekudes 


E Viel besser = | 


111 TE Sr Tor EEE 


oder feilzuhalten. } : ; { 0 

5. Der eee Brannt- — „ e 2 Küchen handtücher und um Einſend. v. Preislift. 3. erfuchen. als Putzpomade! | 
e 191 6 a De Meat) ZB; "fe Minus | 
vorliegen, welche Unguverläffigfeit des] manmölchrlinge Anwendung findet. Die „ Der geringe Bedarf des Wilhelm g u u guuumumumm 


Gewerbekreibenden in Bezug auf dieſen 
Gewerbebetrieb wahrſcheinlich machen. 
Gegen die Entſcheidung iſt die Be⸗ 
ſchwerde an die Direktivbehörde und 
die oberſte Landesfinanzbehörde zuläſſig. 


Herren Kaufleute, ſowie Eltern und Vor⸗ 
münder der zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hiernach verpflichteten Lehrlinge machen 
wir hierauf mit Bezug auf die 88 5, 6 und 
8 des angeführten Statuts noch ganz be⸗ 


Anguſta⸗Stifts (Siechenhaus) iſt auf 
Erfordern ebenfalls zu liefern. 

Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
ſind poſtmäßig verſchloſſen mit der Aufſchrift 
„Angebote auf Wäſcheſtoffe für das ſtädt. 


Mein Lager von 


Tapeten, 


Farben etc. 


Krankenhaus“ 
bis zum 11. April d. J., Mittags 


ſonders aufmerkſam. 


wird, um damit zu räumen, da ich in 
Thorn, den 28. März 1896. 


Die Entſcheidung der letzteren iſt end⸗ 8 
Wee kurzer Zeit mein Geſchäft verlege, zu billigſten 


gültig. Von jeder Unterfagung ift der 


Ortspolizeibehörde Mittheil er agiſtrat. im Krankenhauſe einzureichen. 0 reiſen ausverkauft. 
5 a 5 * Die Lieferungsbedingungen liegen in * Gun g empfehle ich mich zur Aus⸗ 
6. Die Beamten der Zoll- und Steuer⸗ unſerem Secretariat I (Armen = Bureau) | führung von Malerarbeiten unter Garantie 


zur Einſicht aus. 


billigſten Preiſen. 
Thorn, den 24. März 1896. . 00 


R. Sultz. Malermeiſter, 


Mauerstrasse 22. 
ED 


Naumann s Fahrräder 


ſind zu haben bei 
Walter Brust. 


ſowie der Polizeiverwaltung find befugt, 


in die Räumlichkeiten, in welchen dena⸗ Verſteigerung. 


turirter Branntwein feilgehalten wird, | Dienftag, den 31. d. Mts., 
während der üblichen Geſchäftsſtunden, Vormittags 11 Uhr 
oder während die Räumlichkeiten dem] werde ich in meinem Bureau 


Verkehr geöffnet ſind, einzutreten, den j | 

daſelbſt feilgehaltenen oder verkauften, ca. 23 ls Ctr. Rothklee 

denaturirten oder undenaturitten Brannt-] für Rechnung, den es angeht, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 


wein zu unterſuchen und Proben zum 
Z3uyuecke der aan gegen! Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 
NE j 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 


Veberall vorräthig in Dosen 
à 10 und 25 pig. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


FritzSchulzjun., Lali. 
PCC 


Der Magiſtrat. 
welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 


Damen, u. freundliche Aufnahme 


bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Fortsetzung des Ausverkaufs wegen Greschäftsautlösung. 


Für das bevorstehende Osterfest empfehle ich zu ganz besonders herabgesetzten 
Preisen: 


Tafel -Services 
i für 6—12 und 18 Personen! aus Porzellan und Steingut. 
| Porzellan, für 12 Personen, von 56 M. an. 


Glas 


Porzellan Ä 


Tassen Die Preise der Weingläser 
Wassergläser 


Ds | Lampen und Kronen |" 


Garnituren in a —— BEE 
Milchtöpfen sind nochmals ermässigt! 1 1 . 


Kaffeeservices. 


Sonnenschirme! r Sonnenschirmel 


Geschäfts- Eröffnung. 


Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 1. April cr. am 
hieſigen Orte im Hauſe des Herrn J. Keil, Seglerſtraße Ar. 30, ein 
Garderoben- und feineres Maassgeschäft 
für Herren- und Knaben 


eröffne. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute und billigſte Bedienung mir das Vertrauen der 
geehrten Kundſchaft zu erwerben und durch ſtrengſte Reellität dauernd zu erhalten. 


Um freundlichen Zuſpruch bittend, zeichne ich hochachtungsvoll 
= 
A. Smolinski. 
( ĩ REG Tooomaımanı Mahn Tark — —— 
Statt besonderer Meldung. a 8 | 1 J | Al h l . 
8 =. Fechten Bun 480 r * u 4 Internationa bl 0 ß [Tansport- el al aiser Panorama 
1 2 
sten] Tapeziere bare u dle weer 
ablir e un eiten i id außer ICtOrla-Garten 
. ge a 1896. 8 h en Haufe 15 e u W. B oe t t c 72 er 9 Brückenſtraße Nr. 5. „ 4 . 
ohanna Sachs, en ° 4 Amur 
geb. Jacoby. C. Str zelecki. DE U b . we k’ 3 
ee — - — — — | a VUNZUASUDELNAIMEN eg me arc umge 
en er eg Ein Sehrling 5 = — Ali von 3—9 Uhr. 
Thorn, Inowrazlaw. für Bäckerei kann eee N bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter Garantie und billigſten niree 20 Pfg., Schüler 10 Pe. 
E „ Speſenſätzen. 3 
vis. 


Ein Repoſttorium 
mit Glasſcheiben billig zu verkaufen. Zu Urn ! Auf den der heutigen Stadtauflage bei⸗ 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 8 liegenden Proſpect betreffend Reolam’s 

Universalbibliothek, von der bis 

Gute Mädchen, = jetzt 3500 Nummern erſchienen find und die 
hauptſächlich für „Allein“, empfiehlt ' Von der weltberühmten WW Glanz-Stärte| in Thorn von mir allein vollftändig am 
Miethsfrau Bromberger, Seglerſtr. 4. N 8 von Fritz Schulz Jun., Leipzig muß jedes Paket] Lager gehalten wird, erlaube ich mir ganz 

Breiteſtr aße 21 8 nebenſtehende Schutzmarke tragen, wenn vie acht ſein fol. a Paket ergebenft hinzuweifen. 
berrſchaftl. Wohnung, II. Etage, zu verm. a e C Walter Lambeck. 


Druck der „Thorner Offen che 5 ng“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
0 Hierzu eine Beilage, 3 er 


Eine Grützmühle 


mit Roßwerk, neueſter Conſtruction, mit 
allem Zubehör und Stampfen, faſt neu, it 
umſtändehalber ſehr preiswerth zu ver 


kaufen in enn. bei Nö edrt 
r. Betlin. 


d E 
Ordentl. Se. 28 15 


Hälfte des Febrn 


Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 31. März 1896. 


Nicolaus Erichſen's Töchter. 


45.) (Fortſetzung.) 

Lillys Tod hatte auf Eugen von Ravens 
doch einen nachhaltigeren Eindruck hervorge⸗ 
rufen, als er ſich ſelbſt geſtehen wollte, und 
mit unheimlicher Hartnäckigkeit malte ihm die 
Phantaſie ſtets von neuem jene grauenvollen 
Bilder der letzten Stunde, welche der ver⸗ 
zweifelten That der Beklagenswerten voraus⸗ 
gegangen. Um den Gewiſſensbiſſen, die er für 
hochſt überflüſſige Sentimentalität hielt, zu ent- 
gehen, verbrachte er ſeine Zeit mehr wie je im 
zerſtreuenden Umgang der Freunde und Be⸗ 
kannten — nicht immer einwurfsfreie Geſell⸗ 
ſchaft, doch willkommen, weil neben anderem 
auch die zerſetzende Krankheit der Langeweile 
an ihm fraß. 

Schon ſeit Wochen ſtand ec mit Leonore 
auf geſpanntem Fuße; die Entfremdung zwiſchen 
den Gatten wuchs von Tag zu Tag und häufiger 
kamen die Stunden, da er eine an Haß grenzende 
Abneigung gegen ſie empfand; bereits mehrere 
Male hatte ihr hoheitsvoller Blick ihn in 
Momeaten jähzorniger Aufwallung von thät⸗ 
lichen Mißhandlungen abgehalten; er empfand 
dann eine gewiſſe Scheu vor ſeiner Gattin, die 
um ſo grimmiger den Haß der niedrig gearteten 
Natur angeſichts der echten Vornehmheit 
Leonorens erweckte. Alles hätte er ihr eher 
verziehen, als die Ueberlegenheit des Geſichts 
und die Hoheit einer unantaſtbaren Seele, die 
er nicht zu erwerben verwochte. 

Leonore kämpfte unterdeſſen fortgeſetzt den 
harten Kampf des in ſeinem edelſten Empfinden 
verletzten Weibes mit der Pflicht gegen den 
Gatten, den ſie nicht länger lieben noch achten 
konnte, und aus dem Dunkel der tiefen 
Hoffnungsloſigkeit ihres Daſeins leuchtete nur 
als einziger Lichtſtrahl der Gedanke, nun bald 
das Kind in ihren Armen zu wiegen. Alles 
Wünſchen und Hoffen außer dieſem war er⸗ 
ſtorben, ſelbſt zwiſchen ihr und der geliebten 
Heimat lag es wie ein trennender Nebel, Rahel 
war ſelig im Beſitze Albrechts, der Vater hatte 
ihr verziehen und ſchien zufciedener zu ſein, 
Tante Jutta ging in der Schweſter Ausſteuer 
auf, warum ſollte ſie ihr Leid nach der Stätte 
tragen, wo Friede eingekehrt? 

So vergingen Januar und die größere 
's Febrnar in zunehmend unhaltbarem 
Verhältnis zwiſchen den Gatten, als Albrecht 
in Berlin eintraf, wo er verſchiedene Einkäufe 
zur Vervollſtändigung der Ausſtattung von 
Schloß Ravensburg beſorgen wollte, und auf 
Eugens Einladung nahm er in der Wilßhelm⸗ 
ſtraße Wohnung. 

Es war am Morgen nach ſeiner Ankunft, 
Leonore und die Brüder ſaßen an der Früh⸗ 
ftüdstafel; das Geſpräch drehte ſich um die 
im Mai bevorftehende Hochzeit Albrechts, und 
er hatte foeben die Bemerkung geäußert, daß 
Eugen und ſeine Frau doch ſelbſtverſtändlich 
der Feier auf Haraldsholm beiwohnen würden. 

„Das wird ſich wohl nicht einrichten laſſen, 
da es höchſt läſtig if, mit eirem kleinen Kinde 
zu reiſen; überdies ſtehe ich derartig zu meinem 
Herrn Schwiegervater, daß von einem freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr in ſeinem Hauſe unmöglich 
die Rede ſein kann.“ 

„Seine Anſichten haben ſich geändert und 
dadurch iſt die Art des Auftretens gegen uns 
auch eine ganz andere geworden,“ ſagte Albrecht 
begütigend. „Auch darfſt Du nicht vergeſſen, 
daß ihm von unſerer Familie aus ein gar nicht 
zu ſühnendes Unrecht geſchehen iſt.“ 

„Bah, das durfte er mich auf keinen Fall 
in ſolcher Weiſe entgelten laſſen; nein, das 
ſteht feſt bei mir, Herrn Paſtor Erichfens 
Schwelle betrete ich nicht, und vergezenwärtigſt 
Du Dir die Rolle, welche ich als Verlobter 
meirer Frau vor ihm zu ſpielen gezwungen 
war, ſowie ſeine Auslaſſungen bei Gelegenheit 
meiner Werbung, wirſt Du mich begreifen; 
das war ja eine verfluchte Behandlung, die 
ich verliebter Narr mir damals gefallen laſſen 
mußte.“ 5 

„Ein wenig ſchmeichelhaftes Kompliment 
für Deine Frau,“ bemerkte Albrecht in ſcharfem, 
vorwurfsvollem Ton. 

„Ich bin an ſolche Bemerkungen gewöhnt 
und nehme ſie nicht ſo tragiſch,“ äußerte Leonore 
gelaſſen, obgleich das Zucken ihrer Lippen die 
tiefere Empfindung verriet, 

Sie kamen durch das Eintreffen der Poſt 
von dem Gegenſtand ab und Albrecht entfernte 
ſich bald darauf, um ſeinen Einkäufen nachzu⸗ 
geben; die beiden Gatten blieben allein zurück. 

Eugens Ablehnung der Teilnahme an 
Rahels Hochzeit hat e Leonore einen fo ſchmerz⸗ 
lichen Stich verſetzt, daß es ihr unmöglich war, 
die Entſcheidung ohne weiteres über ſich ergehen 
zu laſſen. 

„Du haſt auch meine Gegenwart bei der 
Hochzeit abge'ehnt, ohne mich zu fragen; ich 
möchte Dich aber doch bitten, mir die Reiſe nach 
dort zu geſtatten, da man meine Abweſenheſt auf 
Haraldsholm unbegreiflich finden würde.“ 
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Eugen faltete die Zeitung zuſammen und 
warf ſie unwirſch auf den Tiſch. 

„Ich dächte, daß mir in Punkten, welche 
meine Ehre betrifft, das Recht zuſtände, auch 
über meine Frau zu beſtimmen, ſelbſt auch in 
dem Falle, wo es ihrer Neigung zuwiderläuft,“ 
entgegnete er belonend. „Und daß es für mich 
ein Punkt der Ehre iſt, ein Haus zu vermeiden, 
wo man mich nicht allein unter den deutlichſten 
Zeichen des Mißfallens nur geduldet, ſondern 
auch das Andenken meines Vaters in haar⸗ 
ſträubender Weiſe herabgeſetzt hat, wird mir 
wohl niemand verdenken.“ 

Leonore glättete mechaniſch mit der Hand 
die Tiſchdecke, ganz unrecht konnte ſie allerdings 
Eugen nicht geben, er hatte damals um ihret⸗ 
willen manches überſehen; dennoch fand ſie 
ſeine Forderung zu ungerecht, da jenes Feſt die 
einzige Gelegenheit bielen würde, die Sehnſncht 
nach den Ihren in kurzem Wiederſehen zu 
ſtillen; denn auch auf Tante Juttas und 
Rahels Beſuch im Frühling hatte ſie nach 
ſeinem ausdrücklichen Machtſpruch Verzicht leiſten 
müſſen. 

„Ich weiß, daß Du um meinetwillen viel 
gelitten haſt, und will auch nicht in Dich 
dringen, zu reifen, obgleich Albrechts Ver⸗ 
bindung mit Rahel eine ſo paſſende Gelegen⸗ 
heit zur allgemeinen Verſöhnung bieten würde,“ 
entgegnete ſie warm, beſeelt von dem lebhaften 
Wunſche, ihn ihrer Bitte zugänglich zu machen. 

„Ich bin ein abgeſagter Feind aller der⸗ 
artigen, mit großem Aplomb in Scene geſetzlen 
Familienverſöhnungen, zumal ich Beleidigungen 
von Deinem Vater hören mußte, die das ein 
für allemal von meiner Seite ausſchließen; 
aus dieſem Grunde leide ich auch nicht, daß 
Du reiſeſt.“ 

Leonore ſtieg das Blut heiß in die Wangen, 
alles in ihr lehnte ſich auf gegen Eugens ſinn⸗ 
loſe Tyrannei; um des lieben Friedens willen 
und ſeine oft rohen Ausbrüche zu vermeiden, 
hatte fie bereits fo unendlich viel Unwürdiges 
ſchweigend erduldet, weiter durfte die Bevor⸗ 
mundung nicht gehen, wollte ſie nicht zum 
gänzlich willenloſen Werkzeug feiner unberechen⸗ 
baren Launen werden. 

„Ich ſehe wirklich keinen Grund, der mich 
hindern ſollte, an meiner Schweſter Hochzeit 
teilzunehmen,“ äußerte ſie, bemüht, ihren Un⸗ 
willen zu unterdrücken. „Bleibe Du, aber 
laß mich gehen; ich habe den Meinen gegen⸗ 
über keinen Grund anzugeben, der mein Fort⸗ 
bleiben rechtfertigt, und möchte nicht, daß ſie 
Dich auf Haraldsholm für einen Tyrannen 
halten, Eugen.“ 

„Wofür man mich auf Haraldsholm halten 
will, überlaſſe ich dem dortigen Ermeſſen,“ er⸗ 
widerte Eugen mit jenem verletzenden Hohn⸗ 
lächeln, welches Leonore peinlich berührte, weil 
es die ganze Geringſchätzung bewies, die er 
ihrer Familie zollte. „Erkläre Dein Fortbleiben 
wie Du willſt, man ſchuldet ſeinem Manne mehr 
Rückſicht als den Verwandten.“ 

„Gewiß; doch ohne meine Pflichten gegen 
Dich zu verletzen, haben auch Vater und 
Schweſter Aaſprüche an mich, denen ich genügen 
muß. Eugen, eine innere Stimme ſagt mir, 
daß ich nicht fehlen darf — ich bitte Dich von 
ganzem Herzen, laß mich reiſen und teile Albrecht 
mit, daß nichts im Wege ſtehe.“ 

„Du verſtehſt es, einen verrückt zu machen 
und widerwärtige Wortklaukeceien bis zur End⸗ 
loſigkeit auszudehnen! Ich will die unnütze 
Reiſe nicht und verbiete Dir einfach, nach 
Haralbsholm zu gehen; damit iſt hoffentlich die 
Sache erledigt.“ 

Heiß wallte es in Leonore auf, und heftiger 
als je zuvor regte ſich in ihr dem Gatlen gegen⸗ 
über der Geiſt der undezwingbaren Empörung 
vor der offenbaren Ungerechtigkeit, die nichts 
bezweckle, als fie zu quälen und ihr feine Herr⸗ 
ſchaft zu zeigen, und aus dieſem Geiſte des mit 
Füßen getretenen weiblichen Stolzes wagte ſie 
zu ſagen: 

„Und ich reiſe doch!“ 

Starr vor Erſtaunen ſah Eugen ſie ſekunden⸗ 


ng an. 

„Wirklich?“ fragte er dann ſpöttiſch, 
während aus ſeinen dunklen Augen die Funken 
auflodernden Zornes blitzten; „da käme es doch 
wohl zuvor darauf an, feſtzuſtellen, wer in 
meinem Hauſe zu befehlen hat, Du oder ich? 
Da ich mir nun aber dieſes Recht vorbehalte, 
ſo denke ich, Du wirſt es nicht dahin kommen 
laſſen, Dich meinen Beſtimmungen direkt zu 
widerſetzen!“ 

„Wenn Deine Beſtimmuungen mir eine Un⸗ 
gerechtigkeit oder Pflichtvergeſſenheit zumuten, 
ja, dann werde ich es wagen, mich dagegen auf⸗ 
zulehnen und nach eigenem Ermeſſen zu 
handeln!“ 

„Ah, großartig in der That!“ Eugens Züge 
verzerrten ſich und nahmen eine grünlichfahle 
Färbung an. „Und ich ſage Dir,“ rief er mit 
wulbebender Stimme, „daß ſich Wege und 
Mittel finden werden, Dich an ſolchem Unge⸗ 
horſam zu verhindern.“ 


la 
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„Ich bezweifle,“ entgegnete Leonore, die, 
von einer unnatürlichen Ruhe ergriffen, ihn ſtolz 
von oben bis unten muſterte, „daß es Mittel 
und Wege giebt, die mich nach Deiner Art zum 
Gehorſam zwingen könnten. Ueberhaupt ſollte 
dieſes Wort nie von einem Manne gebraucht 
werden, der ſeiner Bildung und Stellung nach 
in der Frau doch etwas mehr erblicken müßte, 
als eine Dienſtmagd; da Du es aber thuſt, 
werde ich meine Handlungsweiſe danach einzu⸗ 
richten haben.“ 

„Da haben wir ja das emanzipierte Frauen⸗ 
zimmer wie es im Buche ſteht und wozu Dein 
Vater Dich erzogen hat,“ höhnte Eugen ziſchend 
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen hervor, 
indem er wie unwillkürlich nach einer auf dem 
Ständer in feiner Nähe liegenden Reltpeitſche 
griff. Wie wenig mir das aber imponiert, 
magſt Du daraus entnehmen, daß ich wieder⸗ 
hole: aus der verfluchten Reiſe wird nichts, 
Du bleibſt hier.“ 

Leonore vermochte nicht ſogleich zu ant⸗ 
worten, ein Aufſchrei der Entrüſtung über die 
cyniſche Wolluſt, mit welcher der verſtändnisloſe 
Mann ſie da erniedrigte, wollte ſich aus ihrer 
Bruſt ringen, doch ſie erſtickte ihn unter der 
kalten Verachtung, die ſich deutlich auf ihrem 
edlen Antlitz ſpiegelte. 

„Willſt Du me ne Bitten nicht erfüllen, die 
jo Billiges fordern, dann folge ich meinem 
eigenen Willen und reiſe trotz alledem.“ 

Eugens Augen nahmen einen grünlich 
ſtechenden Schimmer an und blitzten in dem kalt ⸗ 
funkelnden Strahl des gereizten Tigers, als er ſich 
Leonore mit vorgebeugtem Kopfe näherte. „Du 
wagſt es alſo, Dich aufzulehnen, Du, die 
pfennigloſe Tochter des armſeligen Zeloten aus 
dem Haidedorfe, die ich zu mir emporgehoben 
und die durch mich Anſehen und Stellung in 
der Welt erhielt — ſo lohnſt Du, was ich 
um Deinetwillen eingeſchluckt habe?“ Und 
ſeiner nicht mehr mächtig in überwallendem 
Jähzorn, vielleicht auch im Momente der Trag⸗ 
weite ſeiner Handlungsweiſe unbewußt, ſauſte 
die Reitpeitſche in zwei wuchtig ausgeholten 
Hieten auf L.onorens Schulter nieder. 

Sie ſchrie nicht auf, obgleich ein wütender 
körperlicher Schmerz den Schrei auf ihre Lippen 
drängte; regungslos, wie aus Erz gegoſſen, 
ſtand ſie da, nur die Zähne ſo feſt in die 
Lippe end, daß ein kleiner Blutſtrom am 
Kinn herabrieſelte. 

„Du haſt mich geſchlagen — Du — mich. 
Das trennt uns für ewig.“ 

Sie wankte hinaus nach ihrem Zimmer, 
und hier angekommen, verließ ſie die mühſam 
auftecht gehaltene Kraft; in Feuerſtrömen jagte 
das Blut durch ihre Adern, bis die Schläfen 
zu pochen begannen und ein Schleier ſich vor 
ihre Augen legte; ſie ſank nieder auf den 
Boden und wand ſich hier in herzzerreißenden 
Qualen der Scham und Verzweiflung, das von 
dem Manne herabgezerrte, gedemütigte, roh 
mißhandelte „Weib“. 

„Mein Vater — wäre ich bei Dir! O 
könnte der dunkle Schoß der Erde mich ver⸗ 
bergen. Peitſchenhie de, gezüchtigt, wie er ſeinen 
Hand zu züchtigen pflegt!“ — 

Mechaniſch erhob ſich Leonore und ſank auf 
ihren Divan; hier ruhte fie, unbeweglich ins 
Leere blickend, thrärenlos. 

Nich einer Weile wird die Thür leiſe ge⸗ 
öffnet; es iſt Eugen. Die Beſinnung iſt ihm 
wiedergekommen, er weiß, daß Leonore gerade 
jetzt der allergrößten Schonung bedarf; er will 
ihr die Hand zur Verſöhnung reichen. 

„Ich war heftig gegen Dich. Laß es gut 
fein und ſchließen wir Frieden.“ Er war näber 
getreten, biieb vor ihr ſtehen un) betrachtete 
fie forſchend, während Leonore den müden ver- 
ſtändnisloſen Blick ohne ein Wort der Er⸗ 
widerung der Wand zukehrte. „Fühlſt Du 
Dich wohl?“ 


„J 

„Sieh mich an, Kind — laß das — ich 
weiß im Augenblick ſelbſt nicht, wie es ge⸗ 
kommen iſt — der Zorn riß mich hin, Du 
hatteſt mich auch wirklich bis aufs äußerſte gereizt.“ 

Sie wandte das Antlitz mit einem unaus⸗ 
ſprechlich traurigen und vorwurfsvollen Blicke 
zu ihm hin. 

„Von nun an muß ich mich ſelbſt ver⸗ 
achten.“ 

„Unſinn, Leono e; wo käme nicht unter 
Eheleuten mal dergleichen vor; komm, wer 
wird ſo nachtragend ſein; nun ich auf dieſe 
Weile zu Dir komme, müßtet Du vernünftig 
ſein — Du warſt es doch ſonſt!“ 


Er nahm ihre herabhängende Hand und. 


zog fie gegen feine Lippen. Leonore ließ es 
willenlos geſchehen, noch immer im Banne 
ſeeliſcher Erſtarrung. 

„Laß mich allein, es iſt das Einzige, was 
ich bedarf.“ Und ſie ſchloß die Augen, um 
ihn nicht zu ſehen. — — 

Gegen acht Uhr abends ſtürzte die Jungſer 
Ida erſchreckt in das Zimmer Eugens, wo er 
ſich mit Albrecht unterhielt. 


„Frau Baronin iſt ſehr krank — ein Doktor 
muß geholt werden!“ 

Albrecht horchte beſtürzt auf. „Mein Gott, 
was iſt denn nur paſſiert? Heute morgen 
war Leonore doch noch ganz munter?“ fragte 
er, dem Bruder, deſſen Unruhe ihm ſchon ſeit 
einigen Stunden aufgefallen, ſcharf prüfend in 
die Augen blickend. 

„Mir iſt es ebenfalls unbegreiflich,“ ſtotterte 
Eugen. Friedrich ſoll zum nächſten Arzt laufen, 
während ich ſelbſt gehe, um Profeſſor Sanders 
zu holen.“ 

Kaum eine Stunde ſpäter ſtanden zwei 
Aerzte an Leonorens Lager, die ſich in wilden 
Fieberphantaſien wälzte. 

„Vater! Rahel, Tante Jutta!“ tönte es 
einmal angſtvoll und in herzzerreißender Klage 
durch die geöffnete Thür in das Zimmer der 
Herren. 0 

„Laß ſie kommen, ſetze eine Depeſche auf, 
Eugen, ich werde fie beſorgen,“ redete Albrecht, 
bis ins Innerſte erſchüttert, dem Bruder zu, 
aber dieſer konnte ſich noch nicht dazu ent⸗ 
ſchließen; den ganzen „Anhang“ ſeiner Frau, 
vielleicht auch gar den Alten hier zu ſehen, 
wäre ihm fürchterlich geweſen. 

„Es wird vorübergehen, Doktor Fiſcher 
meint, die Sache nimmt ihren naturgemäßen 
Verlauf; wir hatten einen kleinen Streit — 
das geht natürlich nicht ganz ohne Aerger ab, 
und mag wohl die Urſache des Fiebers fein; 
warten wir noch etwas.“ 

Albrecht ſah in an, als wollte er in ſeinen 
Zügen den wahren Sachverhalt leſen, und dabei 
zuckte etwas wie Erſtaunen und Geringſchätzung 
um ſeine Lippen. 

„Wenn Du es fertig brachteſt, Deine Frau 
unter ſolchen Umſtänden zu reizen,“ ſagte er 
nachdrücklich, „mußt Du ſelbſtverſtändlich auch 
auf die Folgen gefaßt ſein und mit Deinem 
Gewiſſen fertig zu werden ſuchen, im Falle Du 
überhaupt noch eins haſt.“ 

Eugen nagte an der Unterlippe und ent⸗ 
gegnete nichts — was er jedoch in dieſen 
Stunden vor Albrecht und ſich ſelbſt empfand, 
mochte wohl nicht dazu angethan fein, feine 
Selbſtachtung zu ſteigern. 0 

Kurz vor Mitternacht trat die Wärterin ins 
Zimmer. „Möchten der Herr Baron nicht 
hereinkommen — es iſt ein toter Knabe — und 
mit der gnädigen Frau ſteht es ſchlimm.“ 8 

Eugen ging. — Albrecht aber ſetzte ſich 
ohne ein Wort zu verlieren hin und telegraphierte 
nach Haraldsholm: „Leonore, von einem toten 
Sohn entbunden, wünſcht ſehnlichſt, die Ihren 
ſofort bei ſich zu haben. Bitte umgehend nach 
Empfang dieſes abzureiſen. 

f Albrecht.“ 


Dieſe Depeſche beſorgte er eigenhändig auf 
der Stelle. . 

Im Zimmer der mit dem Tode ringenden 
Mutter ſtand Eugen und beriet mit dem Arzt. 
„Sagen Sie mir aufrigtig, Doktor, iſt 

Hoffnung vorhanden?“ 

„Es kommt darauf an,“ entgegnete der An⸗ 
geredeie ausweichend, „wie weit ſich die Natur 
Ihrer Frau Gemahlin als widerſtandsfähig er⸗ 
weiſt; das Fieber iſt ſehr heftig aufgetreten, 
immerhin kann jedoch eine Wendung zum Beſſern 
eintreten.“ 

Einmal, gegen Morgen, glaubten Albrecht 
und Eugen, die beide nicht mehr von Leonorens 
Bett wichen, daß das Ende gekommen ſei, und 
bei dieſer Gelegenheit fuhr ein Schauer eiſigen 
Entſetzens durch Albrechts Inneres; er verehrte 
in ſeiner Schwägerin nicht nur die Schweſter 
Rahels, ſondern auch das hochbeſeelte, blendend 
ſchöne Weib, deſſen eigenartiger Zauber ſelbſt 
hier in den verwöhnten Kreiſen der Hauptſtadt 
alle Herzen eingenommen, und er ahnte, daß fie 
über das Maß hinaus unter dem Charakter des 
Bruders gelitten hatte. Es war totenſtill im 
Zimmer; Leonore ruhte regungslos, das Antlitz 
wachsbleich und unbeweglich; da ergriff Eugen, 9 
übermannt von weicherer Empfindung, ihre 
Hand und ſagte leiſe: 1 

„Es geht Dir beſſer — nicht wahr, Leonore, 
Du bleibſt uns erhalten?“ 4 

Nach dieſen Worten richtete ſie die großen 
blauen Augen mit ſeltſamem Ausdruck auf den 
Fragenden. 0 

„Laß mich doch ſterben; es wäre das Beſte 
für mich.“ 1 

Dieſer kleine Vorgang ſchnitt Albrecht tief 
ins Herz und nährte ſeinen Groll gegen Eugen; 
was mußte vorgegangen ſein, um in der einſt 
jo lebenefrohen, glücklichen Frau ſolche un⸗ 
natürliche Todesſehnſucht zu wecken. { 

Doktor Fiſcher, welcher das Sprechen gehört 
hatte, winkte Eugen zu ſich. = 

„Iſt Ihnen das Leben der Kranken lieb, jo, 
vermeiden Sie jedes Wort, Herr Baron; ſie 
bedarf der ungeſtörteſten Ruhe.“ 3 

„Mein Gott, iſt es wirklich jo ernſt?“ 2 


„Leider.“ 
(For tſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


1 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige 


++ 
Erſatzgeſchäft 
für die Militärpflichtigen der Stadt Thorn 
und deren Vorſtädte findet für die im 
Jahre 1874 und früher geborenen 
Militärpflichtigen 


Sonnabend, den 
11. April 1896, 
für die im Jahre 1875 geborenen 

am ontag, den 

13. April 1896, 

für die im Jahre 1876 geborenen 

am ienſtag, den 
SR 14. April 1896, 
im Mielke'ſchen Locale, Karlſtraße 
Nr. 5, ſtatt und beginnt an jedem der ge⸗ 
nannten Tage 

Vormittags 7 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſen Muſter⸗ 
ungs⸗Terminen unter der Verwarnung vor⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden zwangsweiſe 
Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. — Außerdem verliert Derjenige, welcher 
ohne einen genügenden Entſchuldigungs⸗ 

rund ausbleibt, die Berechtigung an der 

boſung theilzunehmen und den aus etwaigen 
Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch 
auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslocale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres 
Geburts⸗ bezw. Looſungsſcheins in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermin eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermin ſein Geburts- 
zeugniß bezw. feinen Looſungsſchein 
mitbringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 
b ſein. f 

Die Geburts- und Looſungs⸗ 
ſcheine find Seitens der Militär⸗ 
pflichtigen in unſerem Bureau 1 
(Sprechſtelle) ſofort abzuholen. 
Thorn, den 23. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


—— — ä — ——. — :ʃt —-᷑ 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung; derſelbe 
lautet: 

„Wer ſein Local aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen; unterbleibt dieſe Meldung, ſo 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet.“ 

Thorn, den 21. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Centner mit 
1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe in großen 
oder kleinen Stücken geliefert. Letztere 
brennen in kleinen Feuerungen, oder, wenn 
Bet Koks nicht hoch geſchüttet werden kann, 
eſſer. 

Der Transport in's Haus wird inner⸗ 
halb der Stadt mit 10 Pf., nach den 
Vorſtädten mit 15 Pf. für den Centner 
berechnet. 

Thorn, den 23. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


—Ielbüraer Geld-Lotterie 


Hauptgewinn: Mk. 90,000; Ziehung 

am 17. April er.; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtr. 29. 


von ſofort geſucht auf e. hieſ. gr. Geſchäfts⸗ 
grundſtück i. Mittelpunkt der Stadt, abſolut 
ſicher. Adr. v. Selbstverl. unt. M 10 i. d. Exp. 


Gblogenbeitskaul. 


® * 

E Billig. = 

Ein ganz neuer Schuppen, 10 x 10 m 
= 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


am 


Tragt Wagners Echtes Deutsches Nerino (Echte Deutsche Vigogne). 


Gesundheitlich die besten, im Tragen die angenehmsten und im Gebrauch die billigsten Strickgarne, Unterkleider, Socken, Strümpfe, Kindersachen, Flanelle etc. sind die aus dem echten deutschen 
Merino (echter deutscher Vigogne) von Wagner & Söhne, Naunhof l. S., hergestellten. Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. Bezugsquellen werden bereitwilligst nachgewiesen. 


ET —-— 


Die richtige Zubereitung 


iſt ſehr weſentlich, wenn man einen 


guten Kaffe 


erhalten will. Es empfiehlt ſich, als Zuſatzmittel Surrogate 
zu wählen, welche nicht lediglich zum Färben, ſondern 
zur Geſchmacks verbeſſerung des Bohnenkaffee s 
dienen. Dieſer Forderung entſpricht der nach vatentirtem 
Verfahren hergeſtellte Kathreiner' s Malzkaffee. Derjelbe 
iſt aus gehaltreichem, fein geröſtetem Malze bereitet, das 
| mit Extrakten aus dem Fleiſche der Kaffeefrucht imprägnirt |! 
| Dadurch erhält das Produkt einen jo feinen kaffee⸗ 

| ähnlichen Geruch und Geſchmack, das es auch unvermiſcht 

| für ſich allein getrunken werden kann, während Kathreiner’3 


wird. 


Malzkaffee, dem Bohnenkaffee 


kömmlicher und im Geſchmacke voller und angenehmer 


macht. — 


Katbreiner 's Malzkaffee kommt zum Schutze gegen 
Fälſchungen und um ſein Aroma zu konſerviren, niemals 
loſe oder gemahlen, ſondern nur in ganzen Körnern und 
nur in plombirten Packeten in den Handel. 

Man hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen je gegen 
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken, München. 


Man Hüte ſſch vor minderiverthigen Nachahmungen 


und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 


beigemengt, dieſen be⸗ 


tiemals 
. und 


Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München. 


Bier-Versandt-eschäft „ Ploeiz & Meyer, 


THORN, Neuſtädt. Markt 11, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
Flaſchen- Lier: 


Culmer Höcherlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 
l t 


offerirt nachſtehendes 


dunkles Lagerbier. 30 Fl. Mk. 3, 
dunkles Lagerbier. 36 Fl. Mk. 3,00 Märgenbier 80 1 16 0 1 > 230 
helles „ 36 „ „ 300 Bockbier 2 „ 00 
öhmiſch. sr „ 3,00 3 

2 & la Spaten. 7 „ „ 300 Echt bayeriſche Biere: 
Exportbier 25 3.00 Münchener Auguſtinerbrän 18 Fl. Mk. 3,00 

ne Münchener Bürgerbräu. 18 „ „ 3,00 
Salvatorbier 300 3,00 


Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 


Porter (Extra Stout) „10 Fl. Mk. 3,00. 
* * * * * * * + * . . 30 Fl. Mk. 3,00. 


Grätzerbier 


Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt 
goldener Medaille“. 


Allen geehrten Herrſchaften zur Kenntniß Cuumerſtraße 1 iſt 1 großer Laden zu 
daß ich 7 


Dejeuners, Diners und 


vermiethen. reuss. 


Ein Laden 


Soupers 


unt. Garant. vorzügl. u. pünktlich ausführe. 
Carl Böhm 


nebſt angrenz. Wohnung z. verm Culmerſtr. 13 
Zu erfr. Culmerſtr. II. A. Günther. 


Feste Preise! 
Streng reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 


Grösste Auswahl 


| Baden-Baden. — Kaiser! Kgl. Hof. — f 


M ESS 0 per ſofort zu vermiethen. 
77 | David Marcus Lewin. 
* Die von Herrn Dr. Jaworowien 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 


ar e 
Oekonom d. Offizier⸗Caſinos d. Ulan.⸗Regts 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 


e 3.50 |Brtwobnten, Ente a beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, che und Zubehör 
Il. BI. Waſſerleit., iſt vom 1. April 1896 a 125 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. 


F 3,— 3,50 Mk. 


Herrenhüte steif und weich . - - ‘ 


do. Haarfilzhüte . . 


Kinder- und Konfirmandenhüte 


Cylinderhüte neuester Form 
Strohhüte für Knaben und Herren 


dieser Branche. 
7 2,— 2,50 


e 

1.25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 

6% 7,50 9,— und 11,— Mk. 
0,75 1,50 2,— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. . 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


ünstliche zähne — 


Gardinen- 
Ausverkauf. 


J. Jacobsohn jun., 


ſetzt ſchmerzlos ein 
S. Burlin, 


Specialiſt für künſtlichen Zahnerſatz, 
— Oaalerſtraße 19. DO 


Hausverkauf. Crest ee und rler. 


räumlichkeiten, leichte Be⸗ 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


rankheitsh. w. i. m. neues Haus verkaufen oder 
Bromb. Vorſt. vertauſchen. Ausk. Exp. d. Bl. 


= * 
Damenschneiderei 
lehrt gründlich 
Flora von Szydiowska, Seglerſtr. 13, II. 
Eintritt jederzeit. 


Vürſten⸗ und Pinſelfabrik 


Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 
Bürflen- 
Waarenlager 
zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerberſtr. 35. 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in hervorragender, preiswürdiger 
Ausführung. | 
Gemalte Entwürfe und Voranſchläge 
portofrei. 
Ferner: Vereins⸗ u. Gebäude 
fahnen, Flaggen, Wimpel, 
Schärpen ꝛc., gemalte Deco: 
ratious⸗Plalate und Sprüche 
für alle Feſtlichkeiten, Firmen⸗ 
ſchilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunſtgewerb⸗ 
lichen Zeichnungen und allen 
vorkommenden Malereien. ? 
Zahlreiche anerkennende Urtheile 
der Preſſe und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl.) 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. 


Fahnenfabrik und Ateliers für 
Theatermalerei u. Bühnenbau. 


ene ere ese ue 418714 


Conſervirung! 


Pelz⸗, Sammet⸗, Tuch⸗ und wollene Sachen 
werden zur Aufbewahrung angenommen. 
Gegen Feuers gefahr verſichert! E 


Breiteftenhe 7, Ede 3 
Repariren und Beziehen von 
Sonnen- und Regen- 


Schirmen 


ſchnell und billigſt. 


Thorner Schirmfabril. 


Rudolf Weissig, 
Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Meine Wohnung befindet ſich 
von heute ab 


Altſtädt. Markt 18. 


Ww. Wegner, Hebeamme. 


Brückenſtraße 32 
eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 
. Landeker. 
1 gut möbl. Zimmer ift billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


Hewoölbter Lagerkeller 

zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. 
F Pferdeſtälle 

zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


Mk. 2.80 i 
u. 3.50 pr. Pfd, vorzügl. Qual. Probepaok, 60 u. 50 Pt. | Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 


5,— 6,— und 7,— Mk. Julius Buchmann, Chokoladenfabrik, 


Brückenstr. 34. 


Haben Sie Catarrh, 


4 
Verschleimung, 


Husten, Heiserkeit, 
* 
oder catarrhalische Affeetionen, 


wie solche häufigbei Influenza 
auftreten, dann gebrauchen Sie 
so schnell wie möglich 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen 


ein besseres Mittel giebt es 
nicht. Preis 85 Pig. per Schachtel. 
Ueberall erhältlich. 


Malergehilfen 


L. Zahn. 


einen Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen gegen monat, 
liche Vergütigung. 5 
S. Rawitzki, Altſtädt. Markt 28. 


Steinſchläger 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie ⸗ Schießplatz. 


G. Soppart. 
Eine Neſtaurations⸗Köchin 


für ein Bahnhofs⸗Reſtaurant wird zum 1. 
oder 15. April geſucht. Meldung bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 


CCC ET 
Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
17. u. 18. April Ziehung 


Marienburger Loose d 3 Mark. 


Hauptgewinne: 


90,000 Mark 
30,000 Mark 
15,000 Mark 


u. s. w. Baargeld ohne Abzug. 

Loose à 3 Mark, Porto u. Liste 

30 Pf., zu beziehen durch das 
ankgeschäft 


Lud. Müller & Co., 


Berlin, Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Marienburger 8 „ 


J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


Die 2. Etage 
vom 1./4. zu vermiethen Seglerſtr. 9. Zu 
erfragen Culmerſtraße 4 im Büreau. 


ie dritte Etage Brückenſtr. 18, 
vier große Zimmer m. mehreren 
kleineren, Badeſtube, Küche und 
Zubehör, vom 1. April billig 
zu vermiethen. a 


Eine Wohnung, 


1 kleine een | zu vermiethen. 
Schmeichler, Brückenſtraße 38. 


„verm. b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen ar 
beitehend aus Stube 

Wohnung, Alkoven, Entree, Küche 


kl. Wohn. nebit Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen. Brombergerſtraße 88. 


1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 


von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 


dbl. Zimm., Kabinet u. Buürſchengelaß 
an Offizier od. 2 Herren mit auch ohne 
Koſt p 1./4. 3. verm. Schillerſtr. 8, III. 


I möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, 1. 
Imöbl. Zim. v. ſof zu verm. Jakobsſtr. 16, 1. 


1 gut möblirtes Zimmer iſt ſehr billig 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. u. v. 


reundl. möblirtes Zimmer, mit extra 
Eingang, z. verm. Bacheſtr. 9, III. 


1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


Möblirtes Zimm. z. verm. Tuüchmächerſtr. 2. 
1 gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen bei 
B. Rosenthal, Bıreiteftraße 43. 


Anſtändig. Logis mit auch ohne Koſt zu 
haben. Strobandſtr. 12, 3 Tr., Hinterwohn. 


[rnter Mittagstisch Suimerne. 18, II. 
Sämmtliche 
Klempner⸗, Dach decker⸗, 
Kanaliſations⸗ und 
Paſſerleitungs⸗ Arbeiten, 


ſowie alle vorkommenden Reparaturen 
werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt 


| Julius Rosenthal, 


Brückenstraße 14. 


zur 

Marienburger Geld - Lotterie 3.25 
i 1.10 
1.10 


Bernhard Adam, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


- 


